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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

DBeftellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


EE Amtliches. Sé 

ruht, an in, 12. Januar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gr: 
a d nachbenannte Beamte des Miniſteriums der auswärtigen Angelegen⸗ 

enbü rden zu verleihen, und zwar: dem Vorſtande des Central- und Depe- 
„reaus, Geheimen Hofrath Roland das Kreuz der Ritter des königlichen 

Aleng von EE dem Hofrath Heſſe den E Kronen: 

Kë d Vetier Klaſſe; dem Vorſtande des Chiffrirbüreaus, Geheimen Hofrath 
e la Croig l. und dem Geheimen Hofrath de la Eroig II. den 1 
dlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Geheimen erpedirenden Sekre⸗ 

E EN den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſowie dem Hofrath 

a ont und dem Geheimen Sekretär St. Blanquart den Rothen Adler- 

Se. M. Maſſe am weißen Bande mit ſchwarzer Einfaſſung. 

Regierun tajeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Die Verſetzung des 
ierun ingspräſidenten von Ko tze in Cöslin in gleicher Eigenſchaft an die Re⸗ 
deu d zu Erfurt zu genehmigen; und den Hüttenbefigern Carl Stumm zu 

nkirchen im Kreiſe Ottweiler und Rudolph Böcking zu Asbacher⸗Hütte im 
e Berncaftel den Charakter als Kommerzienrath zu verleihen. 


Telegramme der Pofener Zeilung. 
ten, 13. Januar, Vormittags. Durch kaiſerliche Veror⸗ 
nung wird die Staatsſchuldenkontrolkommiſſion angewieſen, alle 
auf Anfertigung und Ausgabe von Staatsnoten bezüglichen Verfü⸗ 
gungen des Finanzminiſteriums zu kontraſigniren. , 
Wien, 13. Januar, Nachmittags. Aus Konſtantinopel vom 
heutigen Tage wird berichtet, daß ſeit geſtern daſelbſt eine Miniſter⸗ 
kriſis ftattfindet. Die Abberufung des türkiſchen Geſandten in 
then iſt beſchloſſen worden. $ 
, Wie der „Levant Herald“ berichtet, ſind neuerdings 900 Frei⸗ 
willige auf 2 griechiſchen Fahrzeugen in Kandien gelandet. — Die 
Sphakioten, welche ſich bereits unterworfen hatten, haben ſich wie⸗ 
erum der Inſurrektion angeſchloſſen. Kr 
London, 13 Januar, Nachmittags. Es find Anzeichen vor- 
handen, daß man von der Anklage gegen den Präſidenten Abſtand 
nehmen wird. 


och ver⸗ 
weit ? an eben 
ſtie ertheilt. — Bard 7 
915 in Weimar ernannt worden. — 

toten im Theater arrangirten Balle 
das diplomatiſche Korps beigewohnt. 


Einem zu Gunſten der Kan⸗ 
hat die kaiſerliche Familie und 


Seit einigen Tagen ſpricht die franzöſiſche Preſſe von einem 
ruſſiſch⸗preußiſchen Spa 


kranken Mann noch einige Zeit am Leben 
— denkt an ein 


werte ift König Georgos ſteht ihm eben 


as ge⸗ 
E al, über die Geneſis der diplomatiſchen 
Trias, welche dem eg Hai) er dien Bündniß (2) entgegen» 


geeigneter Vermittler zwiſchen 
en nglan Eine energiſche auswärtige 
Politik vermöge die Stellung des Toryminiſteriums im Innern 


Preußen würde ungeſtört ſeine Pläne in Deutſchland verfolgen 
und ſich mit Rußland gegenſeitig ſeine polniſchen B Den ig 
tiren. Die Vortheile Rußlands ſpringen zu ſehr in die A 
daß es nöthig wäre, dieſelben aufzuzählen. Man will wiſſen, das 
big Auftreten Rußlands im Königreich Polen It eine 


reußen an feiner: 
SC auf =; 


digen 5 en 
nſere Meinung iſt ſtets geweſen, daß Preußen das Vordrin⸗ 
Wan bine gegen den Orient nicht hindern darf. Je weiter 


land ſeinen Schwerpunkt nach Süden ver hr wird 

ach Süden verlegt, deſto mehr wir 

Ger 045 Deutschland ſeinem Einfluß Meet Ein Intereſſe an 

es bei altung der Türkei würde Preußen um ſo weniger haben, wenn 

ein ban, zn Kombination gelänge, was nicht ſchwer erſcheint, 
e onaureich unter einem Hohenzollern zu begründen. 

e „Independence“ bezeichnet das Jahr 1867 als Zeugen 


d 


äftsträ⸗ 


4000 Thlr. ja 


Montag, den 14. Januar 1867. 


Se 


a * 
Di 
0 ene 1 el un & ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
f genommen. 


11. 


Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnigmähig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 


rieſiger Begebenheiten. In dem Augenblicke, wo daſſelbe beginnt, 
iſt die Lage Europas dieſe: auf einer Seite ſtehen Preußen, Ruß⸗ 


land und England in gleichem Ehrgeiz zu gemeinſchaftlichem Han⸗ 
deln geeinigt; auf der anderen Oeſtreich, ſeine Bruchſtücke ſammelnd 
und in Ehrgeiz auf die Erhaltung ſeiner Exiſtenz begrenzend. 
Frankreich, ſeit vielen Juhren die tonangebende Macht, ſieht mit 
Verwunderung, wie das Heft ſeine Hand entglitten; Italien iſt in 
der Wiedergeburt, Spanien auf den Wege zum Tode. 


unblutig zu eutjcheiden. 


Deutſchlan d. 
Preußen. Berlin, 13 Jan. Die „Halberſt. Z.“ berich⸗ 
tigt die Nachricht, es jet von der liberalen Partei in Halberſtadt beim 
Grafen Bismarck angefragt worden, ob ihm eine Wahl Roggen⸗ 
bach's ins Norddeutſche Parlament angenehm ſein würde, dahin, 
daß allerdings von Halberſtadt aus und zwar von einem Führer der 
liberalen Partei die Anfrage nach Berlin gerichtet worden, ob Frhr. 
von Roß wählbar, nicht aber, ob deſſen Wahl augenehm Tei. 
— Der ⸗„Weſer Zig.“ wird von hier berichtet: „Die mehrfach verbreiteten 
Nachrichten über den unmittelbar bevorſtehenden Schluß der Konferenzen 
der Norddeutſchen Regieru ngen dürften ſich als voreilig erweiſen. Im 
Großen und Ganzen freilich wird die Nothwendigkeit der im preußiſchen Ver⸗ 
faſſungsentwurf den Einzelſouveränetäten auferlegten Opfer anerkannt. Um 
fo energiſcher aber richtet ſich die Oppofition der kleineren Staaten gegen den 
auf 225 Thlr. normirten Militärbeitrag per Kontingentskopf. Wie ſchon ge- 
meldet, hat der Hamburger Senat feit der preußiſchen Note in der Militäran⸗ 
elegenheit gelindere Saiten aufgezogen. Die thüringiſchen Staaten dagegen 
Kan dei über die Unerſchwinglichkeit der in Ausficht geſtellten Laſten zu kla⸗ 
en. Den Kleinſtaaten wird es um jo ſchwerer, DÉI in die jetzigen Anſprüche zu 
nden, je unverhältnißmaßiger die Erleichterungen waren, welche ihnen die Or⸗ 
aniſation der Armee des alten Bundes gewährte. Die thüringiſchen Staaten 
atten, abgeſehen von der verſchwindend kleinen Zahl von Artilleriſten, Pionie⸗ 
ren und Genie (89 Mann), nur Infanteriekontingente zu ſtellen. So war es 
möglich, daß z. B. Sachſen⸗Weimar für den Militäretat nur 200,000 Thlr. 
aufwandte, während das um kaum 2000 Einwohner größere Oldenburg, wel⸗ 
ches drei Schwadronen Kavallerie und 447 Mann Artillerie und Pioniere zu 
ſtellen hatte, faſt 100,000 Thlr. mehr für Militärzwecke ausgeben mußte. Die 
Ausgaben per Kontingentskopf beliefen ſich alſo in Weimar bei einem Kontin⸗ 
gent von 3685 Mann auf etwa 54% Thlr.; in Oldenburg bei einem Kontingent 
von 4170 auf 72 Thlr. Die Fixirung des Friedenskontingents auf! von 100 
ird faſt alle desitaaton eine Erleichterung CH der 


4 künftig nur 2802 Mann, 

irg 3018 Man zu en haben. Das preußiſche Ko fingen 8 
. chen Provinzen) wird, wenn man den Iſtbeſtand der Armee in Betracht 
zieht, kaum verändert werden; dagegen wird ſich der preußiſche Militäretat für 
ein Effektiv von 193,048 Mann nur um ein Geringes erhöhen gegen 1866; er 


wird 43½ Millionen Thlr. betragen gegen jetzt 411%, Millionen (im Ordina⸗ 


rium), während die Militäretats der übrigen Norddeutſchen Staaten allerdings 
bedeutend erhöht werden müſſen. Sachſen Weimar z. B. wird künftig 630,450 
Thlr. anſtart 200,000 Së müſſen; Oldenburg 679,050 anſtatt 300,000, 
das Königreich Sachſen 5,274,000 anſtatt 2,305,442 Thlr. (alſo ca. 90 Thlr. 
er Kontingintskopf).— Der ungeheure Abſtand der Ziffern für die (bisherigen) 
kilitärkoſten per Kontingentskopf in Preußen und in den übrigen Bundesſtaa⸗ 
ten beruht nicht blos darauf, daß Letztere meiſt nur Infanteriekontengente ſtell⸗ 
ten, ſondern auch auf der Unvollzähligkeit der nach den Bundesbeſtimmungen 
erforderlicher Kontingente. In letzterer Hinſicht wird man einwenden, daß ja 
von Bundeswegen Inſpektion geübt wurde. Aber gerade in Bezug auf die 
thüringiſchen Staaten haben die Berichte der preußiſchen Kontingentskomman⸗ 
danten zur SEN nachgewieſen, daß einzelne Regierungen, um finanzielle Er⸗ 


ſparniſſe zu ermöglichen, die bundesmäßigen Beſtimmungen in lapeſter Weife, 


ausführten. In den Berichten wurde Klage geführt, daß z. B. eine geſetzlich 
feſtgeſtellte Aushebungsquote gar nicht beſtehe; daß nur jährlich ſo viel Rekru⸗ 
ten eingeſtellt würden, als Reſerviſten am Ende des Dienftiahres entlaſſen wor⸗ 
den; der Erſatz war natürlich ungenügend, da zuweilen im Laufe des Jahres 
Co Jahrgänge entlaſſen wurden. So konnte es kommen, daß bei einzelnen 
ontingenten die fehlenden Mannſchaften ein Sechſtel des ganzen Kontingents, 
namentlich an Unteroffizieren und Subalternofftzieren, betrugen. — Die Wuͤnſche 
einzelner norddeutſchen Forsten, anſtatt des Bundesrathes einen ebenfalls perio⸗ 
diſch zuſammentretenden Fürſtentag oder ein Norddeutſches Oberhaus, wie es 
die „Kreuzztg.“ auf auswärtige Anregungen hin befürwortet, an die Seite des 
Reichstages zu ftellen, haben jo viel wie gar keine Ausficht auf Erfüllung.“ 

Königsberg, 10. Januar. In der letzten geheimen Sitzung 
der Stadtverordneten hat der Vorſteher die Mittheilung gemacht, 
daß der neulich von der Verſammlung als Oberbürgermeiſter hieſi⸗ 

er Stadt erwählte Geh. Reg.⸗Rath Kieſchke aus Berlin, wie er 
äußerlich erfahren, die Wahl angenommen, dabei aber von Neuem 
die Bedingung geſtellt hat, daß ihm als Gehalt ſtatt 3000 Thaler 
LVO: lährlich bewilligt werden Beſtätigt ſich die Nachricht, 
fo wird der Herr Vorſteher für den nächſten Dienſtag eine Sitzung 
anberaumen, in der, und zwar in geheimer Berathung, über die Ge⸗ 
haltsfrage entſchieden werden jo. 

Bayern. München, 10. Januar. Der „N. K.“ erinnert 
daran, daß Fürſt Hohenlohe vor 5 Monaten in der Kammer der 
Reichsräthe bei Gelegenheit der Debatte über die deutſche Frage 
ausführlich ſeine Anſichten entwickelt habe und daß dieſer Meinungs⸗ 
ausdruck füglich auch jetzt noch als ſein politiſches Programm 
angeſehen werden könne, da ein öffentlicher Charakter in ſo kurzer 
Zeit ſeine politiſche Grundanſchauung nicht zu wechſeln pflege. Fürſt 
Hohenlohe verwandte ſich damals lebhaft für den Antrag, welcher 
den Anſchluß an Preußen empfahl und erinnerte bei dieſer 
Gelegenheit daran, daß er ſchon vor 17 Jahren, am 12. November 
1849, der Neugeſtaltung Deutſchlands im Sinne der damaligen 


das Wort geredet habe. Wir entnehmen der damaligen Rede des 


jetzigen baprifchen Miniſteis noch folgende Stelle: 


„Drei Wege bleiben uns offen: die Gründung des ſüdweſtdeutſchen Bun⸗ 
des, die Jſolirung Bayerns und die Anlehnung an Preußen. Daß die Grün⸗ 
En des füdweftdeutfhen Bundes in das Bereich der Mö lichkeit gehöre, hat 
wohl noch Niemand im Ernſte behauptet. Es iſt mir wenigſtens noch kein wirk⸗ 
licher glich er er dieſes ſogenannten Winkeldeutſchlands vorgekommen. Ebenſo 
unmoglich erſcheint mir die Stellung Bayerns als ſelbſtſtandiger unabhängiger 
Staat in Mitte der europäiſchen Großmächte. Niemand wird behaupten, daß 
eine ſolche Stellung eines Staates von 5 Millionen möglich iſt ohne Anlehnung 
an eine größere Macht. Es könnte alſo nur die Frage ſein, ob wir uns, wie zur 
Zeit des Rheinbundes, an Frankreich oder ob wiruns an Preußen anlehnen 


r alle 


wollen. Run muß ich zu Ehren unſeres Vaterlandes konſtatiren, daß jelbft in 
den ſchlimmſten Tagen unſerer neueſten Geſchichte ſich kein Fürſprecher für einen 


franzöſiſchen Bund gefunden hat, mit Ausnahme vielleicht eines Münchener 
Winkelblattes, das dieſen Gedanken vertheidigt hat. Es bleibt alſo nur 


das Bündniß mit Preußen.“ 
Sachſen. Dresden, II. Januar. Wir hatten in 
unſerem vorigen Bericht von dem feſten Entſchluſſe der national⸗ 


| liberalen Fraktion geſprochen, mit ihrem letzt aufgeftellten Kandi⸗ 
5 zum EA . daten für den Norddeutſchen Reichstag zu ſtehen und zu fallen. 
So dürfte jetzt wohl die Zeit ſein, die orientaliſche Frage faſt 


Dieſer Entſchluß iſt aber bereits wider hinfällig. geworden, wie 
wir in einer geſtrigen Parteiverſammlung zu erfahren Gelegenheit 
hatten. Das Komits ſtattete bei dieſer Gelegenheit über die in⸗ 
zwiſchen eingetretenen Vorgänge Bericht ab und bekannte am 
Schluß dieſes Berichtes, daß man im Schooße des Komite's ſelbſt 
über den neben Dr. Schaffrath aufzuſtellenden Kandidaten uneins 
geworden. Stadtrath Julius Kretzſchmar nämlich hat trotz der 
Zuſage ſich als Kandidaten zu betrachten und von jedem Schritte 
ohne Vorwiſſen des Komité rs gegen dieſe Kandidatur Abſtand zu 
nehmen, dennoch aufs Neue mit Profeſſor Wigard verhandelt und 
ſchrieb kurz vor Eröffnung der Verſammlung an den Vorſitzenden 
einen Brief, worin er auf's Neue auf Letzteren zurückkam und ihn 
empfahl, weil er glaubte melden zu können derſelbe habe ſich dem 
national⸗liberalen Parteiprogramm weſentlich genähert. Das 
ſchwankende Verhalten Kretzſchmar's brachte nun das Komite ſelbſt 
ins Schwanken und hatte zur Folge, daß ein Theil von deſſen 
Mitgliedern offen meinte, von einem jo wenig ſattelfeſten Kandi⸗ 
daten ſei weder in der Wahlverſammlung noch im Parlament et⸗ 
was erſprießliches zu hoffen. Umſonſt verſuchte man ſich zu eini⸗ 
gen; Zeit und Umſtände drängten und ſo kam es denn, daß man 
getheilt vor die Verſammlung trat. Einige Mitglieder verwarfen 
beide Kandidaten und wünſchten die Aufſtellung eines neuen; 
andere neigten ſich Profeſſor Wigard zu. Für Kretzſchmar wagte 
niemand mehr recht aufzutreten und als dann nach ziemlich erregten 
Debatten zum Beſchluß geſchritten wurde, ergab ſich, daß ſich die 
Mehrzahl der Anweſenden für Wigard entſchied. 

Es iſt ein ſeltſames Schauſpiel, das ſich hier darbietet und 
dem liberalen Parteitreiben in Dresden ein entſchiedenes Armuths⸗ 
Zeugniß ausſtellt. Die national⸗ liberale Fraktion warf ſich ins 
Zeug, um der altliberalen Partei, vertreten durch Schaffrath und 
Wigard ein Paroli zu biegen. Man hielt dieſe Herren, unbeſcha⸗ 
det ihrer politiſchen Ehrenbaftigfeit und Erfahrung, für ni ganz 
den neuen Verhältniſſen gewachſen. Sie ſtanden der deutſch⸗frei⸗ 
finnigen Partei allzu ängſtlich auf der Reichsverfaſſung und den 
Ideen von 1848. Man wollte Männer, die unbefangener und hel⸗ 
ler in die Zukunft blickend, mit ſichtlicherer Neigung und freudige⸗ 
rer Zuverſicht nach Berlin zu gehen im Stande wären. Allein, ſtatt 
keck und entſchieden vorzugehen, ſtatt ſich an die Spitze der ganzen 
liberalen Wahlbewegung zu ftellen, ſah man ſich doch gleich von 
vornherein ängſtlich nach den andern freiſinnigen Richtungen um 
und begann ſeine Agitation mit einem Kompromiß bezüglich Schaff⸗ 
raths, weil man glaubte, man würde Nachgeben finden, wenn man 
ſelbſt mit Nachgeben vorangehe. Allein man hat ſich getäuſcht. Das 
wenig zuverſichtliche und ſchwierige Auftreten der national⸗libera⸗ 
len Partei hat die andern Schattirungen der freiſinnigen Bevoͤlke⸗ 
rung nur um jo dreiſter gemacht und veranlaßt, unbeirrt ihre Wahl⸗ 
manöver geck In Folge davon iſt es nun gekommen, wie 
es gekommen iſt. Die Wahl der beiden altliberalen Kandidaten, 
die man durchkreuzen wollte, kann jetzt für geſichert gelten. Man 
wird vorausſichtlich Schaffrath und Wigard wählen. Die national⸗ 
liberale Partei wirft jetzt die Wurſt nach der Speckſeite und rühmt 
ſich, daß ſie den Sieg entſcheiden werde. Wird er entſchieden, ſo 
kann man aber wohl 4 5 f 

Zählt dieſen Sieg zu euren Niederlagen.“ 
Es iſt ein Sieg, den man anfangs nicht gewollt hat und den 
man ſchließlich nur proklamirt, weil man ihn nicht hindern kann. 

Unſere Leſer wiſſen, daß wir die Kraft und Bedeutung der 
deutjch-freifinnigen Partei in Dresden nie überichägt, ſondern im⸗ 
mer nur als gering bezeichnet haben. In dieſem Augenblick aber 
muß man ſogar bekennen, daß ſie ſich ſelbſt durch ihr Verfahren 
zur Ohnmacht verdammt hat und daß es großer a EE be⸗ 
dürfen wird, ehe ſie wieder werkthätigen Lebensathem erhält. Sie 
hat zu bänglich nur den Erfolg des Augenblicks im Auge gehabt 
und ſich Alles zu vergeben gemeint, wenn fie mit ſelbſt aufgeitell- 
ten Wahlkandidaten für jetzt unterläge. Sie hat vergeſſen, daß wir 
noch nicht am Ende aller Tage ſind und daß heut unterliegen, 
nicht ausſchließt künftig einmal zu ſiegen. 

Von einem Beſuche König Wilhelms iſt es hier wieder völlig 
till geworden. Dagegen gewinnt das Gerücht, daß die thüringiſchen 
Fürſten zu Gunſten des Froßherzogs von Weimar auf alle Hoheits- 
rechte verzichten wollten, immer mehr Beſtand. Jemand, der den 
Herzog v. Koburg nach der Rückkehr von Berlin geſprochen, erzählte. 
hier, der erlauchte Herr hätte etwas bedrückt erſchienen und geäu⸗ 
ßert, noch ſeien alle Ueberraſchungen in Deutſchland nicht ausge⸗ 


d ſpielt Es ſchlummerte noch Manches in der nächſten Zeiten Hinter⸗ 
Vorſchläge Preußens, im Sinne des engen Anſchluſſes an Preußen 


Mars über das zu erſtaunen man vollauf Gelegenheit erhalten 
würde. 

Baden. Karlsruhe, 10. Januar. Heute Nachmittag 
2 Uhr iſt Se, königliche Hoheit der Kronprinz von Preußen 
hier eingetroffen und im großh. Schloß abgeſtiegen. Se. königliche 
Hoheit Bt gewünscht, Höͤchſtdero ſtrenges Inkognito gewahrt zu 
ſehen, und wurden daher von Seiner königlichen Hoheit dem Groß⸗ 
herzog allein am Bahnhof begrüßt. Der königlich preußiſche Geſandte 
war dem Kronprinzen nach Heidelberg entgegengereiſt. 


übeck, 11. Januar. Heute fand die neulich ſchon erwähnte Verſamm⸗ 
lung een datt „in welcher über den von Dugge vor 14 Tagen 


verzichten 


eingebrachten Antrag: „Die Kaufmannſchaft wolle beſchließen, Déi für den 
unbedingten Anſchluß an den Zollverein auszusprechen und die 
Bitte an den Senat zu richten, bei den darüber obſchwebenden Verhandlungen 
in Berlin unſern Geſandten in dieſem Sinne zu inſtruiren“, berathen und Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden ſollte. Die Handelskammer hatte in einem umfänglichen 
Gutachten die Abgabe einer beſtimmten Meinung über den Zollanſchluß für 
vorzeitig erklärt und der Kaufmannſchaft empfohlen, ihren Beſchluß über den 
vorliegenden Antrag bis auf ſpätere Zeit auszuſetzen. Von G. G. Dittmer war 
folgender modifieirter Antrag eingegangen: „Die Kaufmannſchaft wolle einen 
Anſchluß Lübecks an den Zollverein unter Bedingungen, welche dem internatio⸗ 
nalen Handelsverkehr unſeres Freiſtaates ane Erhaltung ſichern, aus 
wirthſchaftlichen Gründen für dringend geboten erklären und heſchließen, von 
dieſer Ueberzeugung dem Senate Kenntniß zu geben mit dem gleichzeitigen Er⸗ 
ſuchen, daß derſelbe zur Erreichung dieſes bezeichneten Zieles eheſtens die geeig⸗ 
neten Schritte vorbereiten möge., Nach mehr als dreiſtündiger Debatte wurde 
endlich zur Abſtimmung geſchritten und zwar über den Dugge ſchen Antrag, 
deſſen Annahme dann bei namentlicher Künne mit 118 Stimmen gegen 
110 erfolgte. Für den Antrag ſtimmten ſämmtliche Detailliſten und Fabrikan⸗ 
ten, überhaupt die Partei, welche ſich aus der jetzigen Kaufmannſchaft augſchei⸗ 
den will. In der Minorität befanden ſich die Weinhändler, die Spediteure, 
die Mitglieder der Handelskammer u. a. m. Der Dittmerſche Antrag kam dar⸗ 
nach ſelbſtverſtändlich nicht mehr zur Abſtimmung. 

Aus Mecklenburg, 11. Januar. Die Wahlen zu m 
Parlamente ſind auf den 12. Februar ausgeſchrieben, allein für 
das Zuſtandekommen derſelben iſt bisher anſcheinend wenig geſche⸗ 
(e Im liberalen Lager ſtreitet man ſich, ob man ſich überhaupt 

etheiligen ſoll, da durch Preſſe und Vereine nicht zu wirken iſt. 
Auch in der feudalen Partei iſt Zwieſpalt. Ein Sohn des Mini⸗ 
ſters v. Oertzen ſandte in Schwerin ein Wahlprogramm mit Be⸗ 
nennung von 6 Kandidaten für alle 6 Wahlkreiſe umher und er⸗ 
langte einige 20 Unterſchriften, die ſich als eine Art konſervativen 
Wahlkomités konſtituirten (weil 6 Glaſermeiſter ſich betheiligten, 
jo nennt der Volkswitz es das Glaſerkomité); e treten 
aber andere hervorragende Feudale mit großer Schärfe hervor, jo 
daß auch hier ein Zerfall eingetreten zu ſein ſcheint. 

Oldenburg, 9. Januar. In der Diätenfrage hat die 
Regierung die Initiative ergriffen und in einem Schreiben vom 4. 
d. M. den Landtag erſucht, ſich damit ‚einverftanden zu erklären, 
daß den Abgeordneten zum Parlament die verausgabten Transport⸗ 
koſten erſetzt und Tagegelder zu dem „für den Aufenthalt in Berlin 
mäßigen“ Satze von 4 Thlrn. bewilligt werden. 


Oeſtreich. 

Wien, 12. Januar. Aus Konftantinopel wird vom geſtri⸗ 
gen Tage gemeldet, daß die Pforte etwaigen bevorſtehenden Even⸗ 
tualitäten gegenüber beabſichtigt, vorläufig 150,000 Mann Redifs 
einzuberufen. Der in Konſtantinopel SC Sa Kommandi⸗ 
rende der Truppen in Theſſalien, Muſchir Abdulkerim-⸗Paſcha, hat 
häufige Konferenzen im Kriegsminiſterium. 

Peſt, 12. Januar. In der heutigen Sitzung des Unterhau⸗ 
ſes wurde der gegen die jüngſt erlaſſene Verordnung des Kaiſers 
wegen der Heeresergänzung gerichtete Adreßentwurf Deaks verleſen 
und auf die Tagesordnung der am 15. Januar ſtattfindenden 
Sitzung geſetzt. Der Adreßentwurf beklagt, daß auf dem Gebiete 
der Legislative und Exekutive fortwährend und jetzt neuerdings durch 
eine auf die Zukunft ſich erſtreckende Verordnung die abſolute Ge⸗ 
walt über die heiligſten Intereſſen ſchalte. Das Recht der Feititels 
lung des Wehrſyſtems ſei eine Lebensbedingung der ungaxiſchen 
Seven und jedes Konſtitutionalismus, worauf das Land nicht 

önne. Die jüngſt über das Wehrſyſtem erlaſſene kaiſer⸗ 
liche Verordnung ſei eine neue thatſächliche Regierung dieſes Rech⸗ 
tes; dieſe neueſte Maßregel des Abſolutismus könne nicht mit Schwei⸗ 
gen übergangen werden. 

Nicht nur die Verfaſſungs⸗Grundgeſetze, ſondern auch die Bil⸗ 
ligkeit und Zweckmäßigkeit fordern, daß der Wille des Landes mit⸗ 
wirke. Wenn die gegenwärtige Lage eine weſentliche Umgeſtaltung 
des Wehrſyſtems beanſprucht, 0 iſt dies ein neuer Grund, die ſus⸗ 
pendirte Verfaſſung ſofort wieder herzustellen, da der Reichstag das 
keen iu das San nur auf Grund der Verfaſſung ausüben und nicht 
Laſten für das Land übernehmen kann, deſſen Rechte ſuspendirt ſind. 
Ungarn hat jederzeit aus eigenem Antriebe die den Zeitforderungen 
lrechenden Aenderungen des Wehrſyſtems jedoch ſtets im geſetz⸗ 
lichen Wege begründet. Das Land iſt auch b bereit, das 
Wehrſyſtem den Bedürfniſſen und der Situation des Landes ent⸗ 
ſprechend zu geſtalten, kann aber ohne die Einwilligung des Reichs⸗ 
tages darauf bezüglich getroffene Verfügungen nicht als berechtigt 
anſehen. Die eet ſchließt mit der Bitte um Aufhebung der 
erlaſſenen Verordnung und Herſtellung der Verfaſſung. 


Großbritannien und Irland. 
London, 12. Januar, Morgens. Aus Newyork vom 11. d. 
M. wird gemeldet: In den Legislaturen von Virginien und Ken⸗ 
tucky iſt die Verfaſſungsänderung verworfen worden. 


Frankreich. 

Paris, 10. Januar. Ueber den Norddeutſchen Bund 
bringt der „Conſtitutionnel“ einen Artikel, worin es heißt: „Es 
ſcheint, daß das Bundesprojekt Seitens der Kleinſtaaten auf Wider⸗ 
ſtand geſtoßen iſt. Indeß hat dieſes Widerſtreben vor den Einwür⸗ 
fen der Vertreter Preußens nicht Stich und Stand gehalten.“ Man 
habe den kleinen Höfen, ſo ſagt eine Berliner Pripatkorreſpondenz, 
zu verſtehen gegeben, daß man ſich vertrauensvoll in Bezug auf die 
Aufrechterhaltung der Souveränetät den guten Abſichten E 
hingeben müſſe, oder ſich der Gefahr ſpäterer Ereigniſſe ausſetze, 
welche die unvorhergeſehenſten Wirkungen nach ſich ziehen könnten. 
Einer der preußiſchen Vertreter drückte ſich einem der kleinen Für⸗ 
ſten gegenüber, welcher abſolut den Kommandanten ſeines Kontin⸗ 


gentes ſelbſt ernennen wollte, dahin aus: „Vergeſſen Hoheit nicht, 


daß in unſerer kriegeriſchen und revolutionären Zeit der Garantie⸗ 
Vertrag mit Preußen die Bedeutung hat, daß ein preußiſcher Be⸗ 
fehlshaber eines Bundes⸗ Armeekorps mehr Geltung hat, als ir⸗ 
gend ein deutſcher Fürſt, welcher ſüdlich vom Main die Regierung 
ausübt.“ 

— Die hieſigen Journale beſchäftigen ſich heute faſt ohne 
Ausnahme mit der orientaliſchen Frage. Bemerkt zu werden ver— 
dient ein Artikel der „Preſſe“, die den Zuſammentritt einer Monte 
renz in nahe Ausſicht ftellt, } . 

— Aus Paris, 10 Januar, ſchreibt man der „Voſſiſchen 
Zeitung“: Ein kleines Detachement Oeſtreicher, bisher im Dienſte 
Maximilians J., darunter Hauptmann H—n., während der letzten 
Zeit Kommandant in Pachuca, iſt per Dampfer „Panama“ über 
St. Nazaire hier eingetroffen. Hr. H— n. berichtet, daß er ſeine 


aus 3 Kompagnieen beſtehende Truppe mit Verluſt einer halben 


2 


Kompagnie gerettet habe. Der Kaiſer werde wahrſcheinlich nicht 
lange mehr in Mexiko verweilen, da auch Franz Joſeph, um den 
Tuilerien gefällig zu ſein, zur Rückkehr ermahne. Innerer Kampf, 
heftiger denn je, ſtehe dem Lande bevor: Klerikale oder Konſerva⸗ 
tive und Liberale rüſten aus Leibeskräften. Die Franzoſen ſeien 
ſehr verhaßt und in demſelben Grade gefürchtet, weil ſie, allerdings 
Repreſſalien übend, mit großer Strenge gegen die Diſſidenten ver⸗ 


fuhren. 
83 Belgien. 

Brüſſel, 10. Januar. Der belgiſche Geſandte in Berlin, 
Baron Nothomb, hat hierher berichtet, daß Graf Bismarck für die 
Schelde⸗ Differenz ein beſonderes Intereſſe kundgegeben hat. 
Obgleich Graf Bismarck, die Konſtituirung Norddeutſchlands aus⸗ 
genommen, ſich von den Details der Geſchäfte fern hält, hat er ſich 
doch perſönlich über die Angelegenheit Bericht erſtatten laſſen, und 
in Folge desſelben entſchieden, daß Preußen ſeinerſeits einen tech⸗ 
niſchen Kommiſſar oder Ingenieur zur Prüfung der Angelegenheit 
bezeichnen und zu gleicher Zeit im Haag Schritte thun ſolle, um 
dahin zu wirken, daß von Seiten der 1 1 0 Regierung der 
Prüfung der Sachverſtändigen alle möglichen Erleichterungen ges 
währt würden. Holland wird ſich nunmehr dem dreifachen Drucke 
Preußens, Englands und Fränkreichs um ſo weniger entziehen 
können, als Belgien vorerſt nur auf eine Prüfung der Sachlage ge— 
drungen hat. 

Italien. 

Venedig, 6. Januar. Auch hier hat ſich ein Komite gebil- 
det, welches die Anwerbung von Freiwilligen zur Unterſtützung des 
kandiotiſchen Aufſtandes betreibt. Da es hier eine Maſſe beſchäfti⸗ 
gungsloſen Geſindels und namentlich eine Menge hungernder Ga— 
ribaldianer giebt, jo blieben die Bemühungen des Komites nicht 
erfolglos und ſollen bereits 200 Garibaldianer unter Anführung 
eines Kapitäns, ſich auf einem Dampfer der Genueſiſchen Schiff— 
fahrts⸗ i Battativa nach Kandia eingeſchifft haben. Ein 
Agent der griechiſchen Regierung ſoll dem Komitato die Geldmittel 
für die Anwerbung von Freiwilligen zur Verfügung geſtellt haben, 
und wird nächſter Tage ein neuer Transport von mehr als 150 Ga⸗ 
ribaldianern auf den Schauplatz des Aufſtandes abgehen. 


G 

Madrid. — Die Verhaftungen von Abgeordneten 
dauern fort. Es iſt der Regierung gelungen, eine Abſchrift der 
Adreſſe der 123 Deputirten in die Hände zu bekommen. Narvaez 
übergab dieſelbe dem höchſten Gerichtshofe zur weiteren Verfolgung. 
So wurden denn in der Nacht vom 5. zum 6. Januar noch zwan⸗ 
ig Deputirte, welche bisher unbehelligt geblieben waren, vor das 
Taibunal gefordert, um dort Auskunft darüber zu geben, ob ihre 
auf der Kopie befindlichen Unterſchriften auch auf dem Original ſich 
befunden hätten. Die zwanzig Abgeordneten ſind vorläufig in Haft 


geblieben. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 11. Jan. Während die Ausführung der jüng⸗ 
ſten, telegraphiſch 1 „Ulaſe in Betreff der einer Auf⸗ 
hebung! des König reichs Polen gleichkommenden Umgeſtal⸗ 
tungen mit haſtiger Eile vor ſich geht, ſind die Ukaſe ſelbſt hier noch 
immer nicht publicirt. Es Segel kein Menſch, warum, nachdem 
die Ukaſe in den ruſſiſchen Blättern längſt veröffentlicht und beſprochen 
ſind, deren Mittheilung den polniſchen Zeitungen, den amtlichen 
„Dzienn. Warsz.“ eingeſchloſſen, unterſagt ſein ſoll. Die Ukaſe 
ſprechen die totale Annexion des Königreichs Polen an Rußland 
aus, ſo daß nach deren Ausführung von einem Königreich Polen in 
keiner Beziehung mehr eine Rede ſein kann; daſſelbe ſinkt zu einer 
Provinz herunter, etwa wie die Ukraine. — Die polniſche Sprache 
verliert von nun an alle ihre Rechte und findet ſelbſt in der amt: 
lichen Korreſpondenz mit Privatperſonen keine Anwendung mehr. 
Es ift dieſes jetzt den Aemtern zur Nachachtung eingeſchärft worden. 
Aus dem Ploecker Gouvernement wird mir mitgetheilt, daß dort den 
bäuerlichen Schulzen eröffnet wurde, daß nur diejenigen in ihrem 
Schulzenamt con werden, welche zur griechiſch⸗katholiſchen Kirche 
übertreten. In der Gegend, aus der ich dieſe Mittheilung erhalte, 
haben die Bauern dieſe Jumuthung zurückgewieſen; es find in Folge 
davon die bisherigen Schulzen abgeſegt und ihre Aemter an aus 
Rußland dahin kommandirte Stockruſſen übergeben worden. Ob 
dieſes Verfahren auch dieſſeits der Weichſel Anwendung findet, iſt 
mir noch nicht bekannt. Den Regierungs⸗Kommiſionen (Miniſterien) 
iſt die Mittheilung zugegangen, daß fie vom nächſten Juli an auf- 
hören werden zu exiſtiren, da die Gouvernements direkt von den 
Petersburger Miniſterien abhängen werden. Bis dahin ſoll man 
ſtreben (jo heißt es in dem Reſkript ausdrücklich), jo weit wie irgend 
möglich, alle Aemter in die Hände von Perſonen die der griechiſch⸗ 
katholiſchen Kirche angehören, zu übertragen. (Danz. Ztg.) 


Amerika. SEH 

Newyork, 9. Januar. Nach Berichten aus Mexiko ift 
Maximilan in feiner Hauptſtadt mit einem enthuſiaſtiſchen 
Empfange begrüßt worden Officiell wurde mitgetheilt, General 
Bazaine habe Inſtruktionen von Kaiſer Napoleon erhalten, 
mit Kaiſer Maximilian zuſammen zu operiven, jo lange die 
franzöſiſche Truppen in Mexiko bleiben, Die Nachricht, daß die 
kaiſerlichen Truppen San Luis Potoſi geräumt hätten, wieder⸗ 
holt ſich. S 
Vom Landtage. 

Abgeordnetenhaus. 
(1. Sitzung vom 12. Januar.) a S 

Eröffnung 10% Uhr. Die Tribünen find ſtark beſetzt. Am Miniſtertiſch: 
Die Miniſter v. d. Heydt und v. Selchow, ſowie mehrere Regierungs-Kom: 
miſſaxien. éi G 

Der Präſident theilt mit, daß er zu Referenten für den zur Schlußbera⸗ 
thung geſtellten Paurſſchen Antrag betreffend die Zahlung von Diäten an die 
preußiſchen Abgeordneten zum Norddeutſchen Reichstag die Abgeordneten von 
Hoverbeck und von Blanckenburg ernannt habe. Da jedoch der Abgeordnete 
von Blanckenburg einen vierwöchentlichen Urlaub angetreten hat, ernennt der 
Präſident an deſſen Stelle jetzt den Abgeordneten Graf Bethuſy-Hue zum Kor⸗ 
referenten. — Der Präſident macht ſodann Mittheilung davon, daß in der letz⸗ 


ten Zeit vielfach anonyme Petitionen an das Haus gelangt ſeien, die natürlich 


in keiner Weiſe berückſichtigt werden könnten. 


Vom Abg. Lasker iſt folgender von den Mitgliedern der nationalen Frak⸗ rordn ` 2 
kann aber auch ace die Bildung des Herrenhauſes durch Verordnung 5 ei 
e 


tion unterſtützter Antrag eingegangen: 8 
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, dem nachſtehenden Geſetz— 
entwurf ſeine verfaſſun 1 Zuſtimmung zu ertheilen: 
Wir Wilhelm bon Bottes Gnaden u. ſ. w. verordnen mit Zuſtimmung bei⸗ 
der Häuſer des Landtages was folgt: 


in Bezug auf das Herrenhaus genüg ECH IL 
Regulirung der ae Der sin andestheile a 


8. J. Die beſtehenden Beſchränkungen des vertragsmäßigen Zinsſatzes und 
der Höhe der Konventionalſtrafen, welche ſtatt der Zinſen für den Fall der zur 
beſtimmten Zeit nicht erfolgenden Rügzahlung eines Darlehns bedungen wer⸗ 
den, ſind auch für Darlehne, zu deren ge unbewegliches Eigenthum ver⸗ 
pfändet wird, aufgehoben. 

„F. 2. Wird die Zahlung eines ſolchen Kapitals — 8. 1. — verzögert, ſo 
bleibt, wenn ein höherer, als der für die Zögerungszinſen beſtehende Baies 
bedungen wird, dieſer höhere Sinsfag auch für die Zögerungszinfen maßgebend. 

F. J. Das Recht des Schuldners, ein Darlehn, für welches mehr als ſechs 
Prozent Zinſen oder Konventionalſtrafe verabredet ind, jederzeit auch wenn 
eine ſpätere Zahlungsfriſt verabredet ift, zu kündigen und nach Ablauf einer 
dreimonatlichen Friſt zurückzuzahlen — §. 1. Alinea 9 der Verordnung über die 
vertragsmäßigen Zinſen vom 12. Mai 1866 — wird hierdurch aufgehoben. 

Der Praͤſident ſchlägt vor, denſelben zur Schlußberathung zu Bellen. = 
Abg. Binde (Hagen) wünſcht, daß derſelbe der Juſtizkommiſſion überwieſen 
werde, da dieſelbe ſchon über einen anderen auf denſelben Gegenſtand bezügli⸗ 
chen Antrag des Abgeordneten v. Bethmann⸗Hollweg zu berathen habe, 

Abg. Lasker: Als Antragſteller halte ich es fuͤr meine Pflicht die Gründe 
darzulegen, die mich bei der ſchon jo vorgerückten Zeit dieſer Seffion zur Ein⸗ 
bringung dieſes Geſetzes veranlaßt haben. Es hat mich der Umſtand dazu be⸗ 
wogen, daß der Hypothekarkredit im ganzen Lande in einer ſehr ſchlechten Lage 
iſt und man in Berlin z. B. ſchon in den nächſten Monaten einer ſehr ſchweren 
Kriſis entgegengeht. Das Prinzip des Geſetzes ſteht ja ſchon faſt allgemein feſt, 
und wie der Herr Juſtizminiſter ſelbſt ſagte, wird lediglich durch die mangelnde 
Einſicht einiger Gutsbeſitzer die Verkehrsfreiheit in dieſem Punkte noch vorent⸗ 
halten. Da nun eine Abhülfe dringend nöthig tft, rechtfertigt ſich wohl der An⸗ 
trag 5 ſelbſt, da das Geſetz ſonſt in dieſer Seſſion nicht mehr zu Stande kom⸗ 
men kann. 

„Nachdem ſich auch Abg. v. Bethmann Hollweg für Schlußberathung aus⸗ 
geſprochen, zieht Abg. v. Vincke (Hagen) ſeinen Widerſpruch dagegen zurück. 
Das Haus acceptirt die Schlußberathung und der Präfident ernennt den Abge⸗ 
ordneten Graf Renard zum Referenten. 

Vor der Tagesordnung erhält noch das Wort 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Es wurde neulich der Regierung zur Er⸗ 
wägung empfohlen, ob es nicht angemeſſen wäre, die Gebühren für Waaren, 
welche unter Begleitſcheinkontrolle verſendet werden, entweder gan; zu beſeitigen 
oder doch wenigſtens zu ermäßigen. Bei der Erörterung dieſer Frage hat die 
Regierung die Ueberzeugung gewonnen, daß es bei der Einführung 2 Ge⸗ 
bühren nicht beabſichtigt wurde, ſie zu einer Einnahmequelle zu machen. Es 
liegt ferner in dem Belieben jedes einzelnen Staates, darauf zu verzichten oder 
nicht. Einzelne haben das gethan und ebenſo ſind ja die Abgaben auf dem 
Rhein und ſeinen Nebenflüſſen aufgehoben. Die Einnahmen haben durchſchnitt⸗ 
lich dE 25,000 Thlr. betragen, während die Ausgaben kaum die Höhe von 
5000 Thlr. erreichten. Es läge alſo nahe, eine verhältnißmäßige Den 
der Abgabe eintreten zu laſſen, aber die Einnahmen aus derjelben ſtehen na 
der Anſicht der Regierung in keinem Verhältniß zu der großen Beläfti ung 
nicht nur des Publikums, ſondern auch der Staatskaſſen. Deswegen hält es 
die Regierung für zweckmäßig, dieſelben ganz aufzuheben; da ſie aber durch ein 
Geſetz eingeführt find, bedarf es zur Aufhebung derſelben ebenfalls eines Ge⸗ 
ſetzes, wie ich es mir in Folge allerhöchſter Ermächtigung Ihnen vorzulegen er⸗ 
laube. Daſſelbe nimmt als Termin für die Aufhebung den J. April c. in Aus⸗ 
ſicht. Ich ſtelle anheim, daſſelbe durch 1 en zu erledigen. 

Das Haus iſt mit dieſem Modus der Behandlung einverſtanden und er⸗ 
nennt der Präſident zum Referenten den Abg. Berger (Solingen). 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Berathung und Ab⸗ 
ſtimmung über das Geſetz, betreffend die Abänderung des Art. 69 der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde und des Art.! des Geſetzes vom 30. April 185], ſowie diejenigen 
Abänderungen der Verordnung über die Wahl der Abgeordneten vom 30, Mai 
1849, welche behufs Anwendung derſelben in den mit der preußiſchen Monar⸗ 
chie neu vereinigten Landestheilen erforderlich werden. Es erhält in der Gene⸗ 
raldebatte das Wort 

Abg. v. Gerlach (Gardelegen): Durch den uns vorliegenden Geſetzent⸗ 
wurf ſoll dem Anſpruch genügt werden, welchen die neuen Landestheile auf eine 
Vertretung in unſerer Landesvertretung haben, ſoweit ſich dies auf das Abge⸗ 
ordneten bezieht. Ungeachtet ſich die Regierung ſchon vor 21 Tagen über die 

4 Zeſetzes vorläufig m der Malorität di Hauſes geeinigt 
Nichts verlauten laſſen darüber, wie Aeg SC So — 
Herrenhauſe iſt aber die 
conditio sine qua non für die Zuſtimmun 11 vorliegenden 1 25 Unſer 
Landtag beſteht aus dem Abgeorduetenhauft d dem Herrenhauſe, ſo daß das 
Geſetz nicht zu Stande kommen kann, wenn es nicht die Peng des Her⸗ 
renhauſes findet. Aber nicht blos auf Grund geſetzlicher Beſtimmung, uͤber 
welche ſich heut zu Tage Mancher gern aus polſtiſhen Gründen wegſetzt, bildet 
das Herrenhaus einen integrirenden Theil der preußiſchen Landesvertretung; 
es iſt vielmehr ein ſo weſentlicher Theil derſelben, daß in einer Vertretung ohne 
Herrenhaus das preußiſche Land gar nicht wiederzuerkennen wäre. (Große Hei⸗ 
terkeit.) Wenn Jemand einen Hannoveraner oder Kurheſſen oder Frankfurter 
oder einen ſonſtigen neuen Mitbürger in dieſe Verſammlung führen und ihm ſa⸗ 
en wollte; „Sieh Dir dieſes hohe Haus an und Du ſiehſt die Quinteſſenz des preu⸗ 
fischen Volkes!“ (Heiterkeit) was würde der arme Hannoveraner für eine Idee 
vom preußiſchen Volk bekommen? Heiterkeit.) Mit Recht würde er fragen : 
„hat ſich denn Preußen ganz von ſeiner kauſendjahrigen deutſchen Geſchichte losge⸗ 
macht, in der man doch ſo viel von der Macht und Größe des Adels leſen konnte, 
finden ſich denn in Au gar keine durch eine glorseide Vergangenheit, gro- 
ßen Beſitz und Einfluß hervorragende Geſchlechter? Iſt denn Preußen kein 
Sitz der Wiſſenſchaft, finden ſich keine Univerſitäten vertreten, durch die ſein 
alter Ruhm begründet iſt, hat es gar keine bedeutenderen Städte mehr, welche 
auf die deutſche Einheit einen jo weitgreifenden Einfluß geübt haben? Oder 
beſteht hier etwa die kurioſe Einrichtung, daß alle dieſe mächtigen Potenzen des 
preußiſchen Staats nur dann eine Vertretung in der preußiſchen Landesvertre⸗ 
tung finden können, wenn eine Mehrzahl von Wahlmännern die aus einer 
Mehrzahl von Urwählern zufällig gewählt ſind, zufällig ihnen ihre Stimmen 
iebt?“ (Redner wird, während er dieſe Fragen von ſeinem Manuffripte ver⸗ 
Dep, vielfach von großer Heiterkeit unterbrochen.) 

Nein, meine Herren, dieſe kurioſe Einrichtung beſteht bei uns nicht, wir 
haben ein Herrenhaus, (links: leider!) in welchem die in dieſem Haufe zum 
großen Theil nicht vertretenen Potenzen vertreten find. Es ift ein organischer 
Theil der preußiſchen Landesvertretung und hat ja auch dem Vaterlande ſchon 
die 1 ten Dienſte geleiſtet; ich erinnere nur an das Kronſyndikat. 
(Heiterkeit) Ich glaube auf die weitere Ausführung feiner Verdienſte verzichten 
zu können und mache nur darauf aufmerkſam, daß vor wenigen Wochen erſt 
hier ein Juriſt von Fach und einer der Fortgeſchrittenſten der Fortgeſchrittenen 
ausdrücklich anerkannt hat, wie großen Werth er auf die Meinungsäußerungen 
desſelben lege. Ich erinnere, wie beim Ausbruch des Budgeitontitie ie 
Stellung der Regierung zum Heil des Vaterlandes weientlic vom Herrenhaufe 
unterſtützt worden ift, wie daſſelbe einen feſten Damm entgegengeſetzt hat den 
Beſchlüſſen, welche die Macht des Königs untergraben und das Vaterland an 
den Abgrund des Verderbens bringen mußten. Ich erinnere ferner an ſeine 
Stellung zur Reorganiſation der Armee, die jetzt von allen Seiten auch in die⸗ 
ſem Hauſe anerkannt wird. Sie ſehen alſo, das Herrenhaus iſt unentbehrlich 
und nicht wegzudenken. Darum haben aber die neuen Landestheile fo gut wie 
wir den Anſpruch, darin vertreten zu ſein. Sie (nach links) wurden ja einem 
Geſetz, welches nur die neuen Landestheile rechts von der Weſer vertreten wif⸗ 
ſen wollte mit Ausſchluß derjenigen, welche links von der Weſer liegen, auch 
nicht ihre Zuſtimmung gegeben haben. Der Abg. Gneiſt hat vor einigen Wo- 
chen hier die weſentlichen Folgen der Kontaſtabilität des Herrenhauſes hervor⸗ 
. Jetzt kann ich dieſe noch nicht anerkennen, würde es aber thun geit, 
en, wenn etwa 1/, unferes Landes darin nicht vertreten wäre. Ueber die Art 
und Weiſe, wie dieſe ihre rechtmäßige Forderung einer ſolchen Vertretung er⸗ 
füllt werden ſoll, kann man verſchieden denken. Nach den 88. 6508 des 
Geſetzes vom 31. Januar 1850, welches bekanntlich das eee Staats- 
grundgeſetz enthält, wird das Herrenhaus durch königliche Verordnung gebil- 
det, welche nur durch ein ech geändert werden kann; alſo kann die am 10, 
November 1865 erlaſſene bezügliche Verordnung nur durch ein Geſetz geändert 
werden. Man kann aber ſagen, durch dieſe Verordnung ſei der Sinn jener 
Artikel erſchöpft und er würde durch eine neue Verordnung nur vervollſtändigt 
werden. 


9 ſeßzt noch 


ſie jedenfalls in der Verordnung deswegen einen Vorbehalt gemacht. Man 
chehen konnte, erfolgt und zur Erweiterung deſſelben be 


reits, ſoweit es & { erhal - 
i eſetzes. Da aber der König für jetzt in feiner legislatoriſchen 


es eines neuen 
eſetz dort zu erlaſſen. Dieſe 


nicht beſchränkt iſt, jo iſt er befugt, das neue 


7 959 in den neuen Landestheilen durch das Herren- und Abgeordnetenhaus 


Und wenn die Regierung am 10. November 1865 von der bevorfte-r = 
henden Erwerbung der neuen Landestheile ſchon Etwas gewußt hätte, ſo hätte 


r 


Anſicht würde ſich unterftügen laſſen durch die neulichen Ausführungen des Ab⸗ 
geordneten ee SC wird jedoch wahrſcheinlich Deele en daß 

es eine Verfaſſungsanderung involvire er würde dieſen Einwand vielleicht 
ſachlich begründen können und es durfte auch in jedem Fall zweckmäßiger ſein, 
ha 55 5 CH e aber wird in meinem In⸗ 

reſſe und dem derjenigen, 10% wichtigen Fragen ihr Urtheil nicht zur 
Richtſchnur machen, ſon dern auch die Anficht anderer BE Se, 25 
mentlich der Kronſundiei hören wollen, dieſen letzteren Gelegenheit gegeben, ſich 


darüber zu äußern. Aber mag die Theilnahme der i ile reguli 
werden iwie fie wolle, fie muß aus d r neuen Landestheile regulirt 


e ji Gründen des Rechts und der Zweckmäßigkeit 
zugleich mit ihrer Theilnahme am Biere e geregelt werden. Wenn 
re — m J. Oktober c. zur Erledi ung kommt, dann wird 
das . Gründe, di. 88 gewachjen jein wird, noch Harthöriger ſein 
egen un ent mir gegen die ich Ihnen heute vorgetragen habe. Ich bitte Sie 
desweg H Tee Geſetz zu ſtimmen. (Heiterkeit.) 
Herrn Vorredners nich d auf eine Kritik der „guten Gründe“ des 


eilegen & müſſen, ſchon weil er das Geſetz 


Fer ) Danach iſt offenbar 
e DIER! 26 ad kein e 
de Maher Zu ſeiner Entſchuldigung nehme ich an, daß er ſich bis jetzt nicht 


namentlich hen an die Zweifel über die Rechtsbeſtändigkeit deſſelben erinnert; 


befeätigt, d 
wee E alten, was in den Ausführungen des Herrn Vorredners zufälliger- 
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ſobald wie möglich eine Verſchmelzung der neuen a 
b nſerem Staate herbeizuführen und das dürfte wohl auch an einen ultra- 
onſervativen Abgeordneten die dringendſte Aufforderung richten, nicht eine 
Bertretung einzuführen, welche dieſem Intereſſe entſchieden feindlich geſinnt 
iſt. (Sehr gut!) Ich habe mich gefreut, daß die Regierung in dieſer Frage an 
anderer Stelle den korrekten geſetzlichen Standpunkt mit einer Wärme vertreten 
hat, welche ſelbſt durch die Vermittelung des Berichterſtatters nicht erheblich 
hat abgekühlt werden können; ſie hat die Anſicht zurückgewieſen, als ob jetzt der 
König kraft der Vollmacht die ihm übertragen oder naturgemäß belaſſen worden 
IR, die Befugniß hätte, dort die Verfaſſung abzuändern oder ein Wahlgeſetz 
einzuführen, ſie iſt ferner der Meinung entgegengetreten, als ob von der An⸗ 
nahme oder Ablehnung dieſes Geſetzes der Eintritt der Wirkſamkeit der Ver⸗ 
aſſung in den neuen Landestheilen abhinge. Ich glaube nicht, daß es in un⸗ 
erem Intereſſe liegt, das Verfaſſungsleben in den neuen Provinzen mit der 
Anzu ih daß von Geſetzen und mit der Lückentheorie einzuleiten. Deswegen 
mag ſich das Abgeordnetenhaus mit dem beſchäfligen, was vorliegt, mit der 
Be er neuen Landestheile im Abgeorf Wäre es möglich 


netenhauſe. 


de enn wirkti 
rſt Wahlgeſetz nicht zu Stande kommt, vi 
ftändige Anarchie herbeigeführt. Was daraus werden follte, darüber habe ich 

noch keinen klaren Ueberblick. Aber dann würden die zuſammenwirkenden 
Mächte jedenfalls fo ſtark ſein, daß fie Alles, was ſich in die Mitte ſtellte, zer⸗ 
open würden. (Sehr gut!) Hat aber eine Inſtitution des Landes wirklich 
ie Kraft, eine Anarchie herbeizuführen, dann können wir fie als heilbringend 
nicht anerkennen und müſſen Sie entfernen. (Bravo!) Wenden Sie dieſe 
Gefahr ab von dem Lande und ſeinen Inſtitutionen Angeſichts von ganz 
Deutſchland, damit man nicht ſagen könne, daß durch rabuliſtiſche Spitzfindig⸗ 
keiten die Geſetze umgangen worden ſind. Es iſt nicht das mindeſte Hinderniß 
vorhanden, die Vertretung im Herrenhauſe den neuen Landestheilen zu ge: 
währen durch Berufung von neuen Mitgliedern, welche hoffentlich neues und 
are Blut in daſſelbe bringen werden. Zeigen Sie alſo, daß nicht ein be- 
chränktes Partei- und Rittergutsbeſitzer⸗Intereſſe Ihnen über das Intereſſe des 


0 eweſen D 
ich dur Reg einen 
jo wird dadurch eine voll⸗ 


Bom drei Wochen Zeit 


i g ierun 
onnte erwägen, ob die Aenderungen des Amendement Lasker ihren 5 


wecken 


er⸗ 
Se wir nach reiflicher Ueberlegung und mit dem be 
ares Gë 13 Geſetz zu beſchließen, unſeren 97 5 Beſchluß melee 

AN es Erwägung verdient 
iſt wohl die eigentliche * des Modus, f 


d wel i E ei 
geordneten, Die ben na g Dt den alten . E — 


len laſſen will 55 
432 erhöht wird. Ein Then der Mieder des Herres 
fürchtet, daß dadurch die Zahl der Mitglieder der Voltsvertretung all 2 Jon 
werde. Allerdings iſt das in Erwägung zu ziehen. Nach unſern Saal 
ten, nach dem Pflichtgefühl, welches jeder Abgeordnete empfindet, das Recht 
feiner Wähler zu wahren, pflegen die Mitglieder ziemlich vollzählich anweſend 
u ſein, nicht aber; wie der Bericht des Herrenhauſes ziemlich geſchmacklos an⸗ 
Bac, wegen der Diätenzahlung. Die Herren werden ſich ſchon dabei beruhigen 
müſſen, daß nach der Verfaſſung Diäten gezahlt werden müſſen, und daß kein 
Abgeordneter das Recht hat, dieſelben abzulehnen. Ich meine, der Grund da⸗ 
ur, daß wir in dieſem Haufe vollzähliger zu fein pflegen, als die Mitglieder 
des Herrenhauſes, ift, daß das Herrenhaus eine ſtändiſche Vertretung iſt, welche 
ihre eigenen Rechte vertritt, und deswegen nach Belieben erſcheinen oder weg⸗ 
eiben kann, während wir hier die Vertretung Anderer üben und danach die 
flicht haben zu erſcheinen; und in Deutſchland wird es immer ein Zeichen 
flichtmßiger Erfüllung erhaltener Aufträge fein, daß die Mandatare vollzäh⸗ 
ig erſcheinen Ra ſich nur durch überwiegende Pflichten abhalten laſſen. Ich 
halte die Zahl von ZS Abgeordneten noch nicht für zu groß. Sollte jedoch der 
breußiſche Staat noch weiter wachſen, dann wird es allerdings unabweisbar 
Acte ae r 55 5 er elen Gen ben linen 
1sh urchaus u ni ſeeignet, da r déi d 
sehen leben, le oc? dle Srganifation von Norddeutſchland 
en das Besen fert werden wird. Deswegen müſſen wir uns darauf beſchrän⸗ 
> 0 55 kan? wie es aus der erſten Leſung hervorgegangen iſt, anzunehmen. 
8 ben. Ja — — — uns nun, daß wir ein unentbehrliches Herrenhaus 
d? ommiſſtonsbericht Yan wir haben ein Herrenhaus, aus deſſen Schooß DR 
Derſelbe ftellt Gründe vorgegangen tft, wie ich ihn hier in der Hand ha e 
Er da, es könnte Ni auf, wie fie Herr v. Gerlach hier reproduzirt hat. Es 
be giment noch 10 ichts ſchaden, wenn in jenen Landestheilen das abjolute 
Herren vergeſſen, daß aufrecht erhalten bliebe, als bis zum 1. Oktober e. Die 
5 aß es dann dort aufhören muß nach den ausdrücklichen Be⸗ 
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Haus ſelber dennoch einem Drucke der Regierung weichen werde, jo mache ich 


wie vor drei Wochen den Geſetzentwurf annehmen. Ich bedauere aber aufrich⸗ 
tig die Rede, welche wir ſo eben von dem Herrn Abg. Tweſten gehört haben; 
denn wenn irgend etwas das Zuſtandekommen des Geſetzes hindern kann, fo 


3 


ſtimmungen des Einverleibungsgeſetzes; die V 
dung mit uns und dem Herrenhauſe noch geſetzgebende Gewalt haben. Die 
Frage iſt dann nur, ob vom 1. Oktober cr. ab jene Landestheile rechtslos bleiben 
ſollen. Und das kann kein gewiſſenhafter Mann E Es iſt unſere Pflicht 
und Schuldigkeit, dafür zu ſorgen, daß die neuen Landestheile dann in unſere 
Verfaſſung eintreten und mit uns rathen und thaten. Daß das geſetzlich beſorgt 
werde iſt unfer Streben, in welchem die Regierung mit uns einverſtanden iſt. 
In dem Kommiffionsbericht des Herrenhauſes iſt darauf hingewieſen, daß daſ⸗ 
ſelbe bereits genöthigt geweſen iſt, frühere Prinzipien aufzugeben, das Wahlge⸗ 
ſetz mit dem allgemeinen direkten Wahlrecht zu akzeptiren, die n Hillen e auf⸗ 
zuheben auf den Wunſch der Regierung. Ich denke, in beiden Fallen hat ein 
nicht ganz leiſer Druck der Regierung ſtattgefunden und die Aenderung der An⸗ 
ſchauungen entſpricht nicht ganz der früheren 1 das Herrenhaus 
könne niemals biegen, ſondern nur brechen; und ich denke, 

ſich herablaſſen wird, den Wünſchen der Regierung zu willfahren. 


Krone wird dann nur in Verbin⸗ 


e, daß daſſelbe auch hier 0 : 
anwalts Jeuthe in Oppeln über eine Verfügung des landwirt 


Der ein ie materielle Grund sogen das Geſetz iſt der, daß das Herrenhaus 


darin weggelaſſen ift. Aber einer Vertretung der neuen Landestheile in dem⸗ 


ſelben ſteht Nichts entgegen. Aber dafür, daß in den neuen Ländern die Kater ` 


orien erweitert worden, hat die Regierung ſelbſt CH N e 
0. November 1865 einen Riegel vorgeſchoben, da fie ſelbſt doch dieſelbe nicht 
wird umſtoßen wollen. Wenn künftig dem Abgeordnetenhauſe eine ſolche 
Aenderung ir fü za werden ſollte, ſo dürfte ſie allerdings wenig Chancen 
haben. Wir ſelbſt haben die Frage über die Konſtituirung des Herrenhauſes 
bis jetzt ſtets vermieden, auch als im Jahre 1855 der Abg. v. Vincke die Kate⸗ 
gorien, die gegen das Geſetz beſtehen, durch ein Geſetz ausſchließen wollte. 
Seitdem haben wir mit demſelben fortwährend verhandelt und es iſt nicht gut 
thunlich, jetzt den verfaſſungsmäßigen Zuſtand aufs Neue durch dieſe Infrage- 
ſtellung zu erſchüttern. Das mußte aber geſchehen, ſobald uns zugemuthet 
würde, die Kategorien, die wir für verfaſſungsmäßig halten, noch weiter aus⸗ 


zudehnen und zu ſanktioniren. Kommt dieſe Frage ſpäter einmal in Anregung, 


wie es bei einem großen reformatoriſchen Geſetzgebungswerk wird der Fall ſein 


müſſen, dann wird die Krone von ihrer Befugniß Gebrauch machen müſſen, um 


ſich im Herrenhauſe eine Majorität zu ſchaffen. Wir können jetzt nicht ohne Wei- 
teres zur Tagesordnung über dieſen Faktor übergehen, ſondern bedürfen dazu 
ſeiner Mitwirkung; wir werden ihn aber nie in dieſer Geſtalt befeſtigen und 
erweitern. Es iſt jetzt eine rechtliche und moraliſche Nothwendigkeit, dieſes 
Geſetz zum Abſchluß zu bringen, und ich glaube deswegen nicht, daß hier ein 
ernſtlicher ai dagegen gemacht werden kann. Ich bitte Sie, das Geſetz 
anzunehmen. (Beifall.) 

Reg.⸗Kommiſſar Graf zu Eulenburg: Die Hoffnung, welche ich hegte, 
daß bei dieſer zweiten Leſung keine Debatte eintreten werde, tft zu meinem gro- 
pen Bedauern nicht erfüllt worden; zu meinem größeren Bedauern aber hat 

ieſelbe namentlich durch die Ausführungen des Mitgliedes, das zuletzt geſpro⸗ 
chen, eine Richtung genommen, die nicht gerade geeignet iſt, das Ziel, das wir 
ja Alle erſtreben, die Annahme des Geſetzes zu erleichtern. Ich habe zunächſt 
den entſchiedenſten Widerſpruch zu erheben, gegen alle die Ausführungen, die 

egen die Rechtsbeſtändigkeit des Herrenhauſes hier gemacht worden ſind. Die 
Regierung ſelber hat nicht die geringſten Zweifel über dieſe Rechtsbeſtändigkeit, 
und ſie wird es für ihre Aufgabe halten, die Legalität des Herrenhauſes mit 
allen Mitteln, die ihr zu Gebote ſtehen, zu vertheidigen und aufrecht zu erhal⸗ 
ten. In derſelben Richtung glaube ich, war es wenig erwünſcht, wenn derſelbe 
Herr Redner bereits eingegangen iſt auf eine Kritik des dieſen Gegenſtand be⸗ 
handelnden Berichtes der Kommiſſion des Herrenhauſes, und wenn er daran 
die Hoffnung geknüpft hat, daß dem Antrage der Kommiſſion entgegen das 


darauf aufmerkſam, daß das Herrenhaus noch nicht geſprochen hat, daß aljo 
von einem „Weichen vor dem Druck der Regierung“ nicht die Rede ſein kann. 
Danach erachte ich mich deſſen überhoben auf alle vorgekommenen Einzelheiten 
einzugehen, und will daher nur die Auffaſſung der Regierung über die Sache 
ſelbſt darlegen. Sie theilt die Meinung des Herrn Redners von der rechten 
Seite, daß die neu erworbenen Länder auch ihre Vertretung im Herrenhauſe 


finden müſſen; fie Debt aber die Nothwendigkeit nicht ein, daß das zu gleicher 


Zeit wie deren Vertretung in dieſem Hauſe geſetzlich geregelt werde. Warum 
das bis jetzt nicht hat geſchehen können, liegt ſehr nahe; die Angelegenheit hat 
in dieſer kurzen Zeit nicht zum Abſchluß gebracht werden können, und dieſelben 
Gründe verhindern es auch, jetzt eine Erklärung darüber abzugeben, in welcher 
elle Dieter Abſchluß geſchehen wird. Uebrigens glaube ich, daß im Falle der 
blehnung dieſes Gefeges allerdings viele Schwierigkeiten, aber durchaus kein 
Zuſtand der Anarchie eintreten würde; das aber würde | ewig einen Zuſtand 
der Anarchie herbeiführen, wenn, wie hier geſagt worden iſt, falls das Herren⸗ 
haus dieſen Geſetzentwurf ablehnen ſollte, man über daſſelbe zur Tagesordnung 
übe ei müßte, ; f d 
Graf © E werin: Nach den geiftvollen Ausführungen des Abgeord. 
Lasker ſcheint mir Alles geſagt zu ſein, was Herrn v. Gerlach etwa hätte erwi⸗ 
dort werden können. Das Haus wird unzweifelhaft mit derſelben Majorität 


ind es Ausführungen wie dieſe. Eine Kritik über das andere Haus in dieſem 
Augenblicke war jo inopportun wie nur moglich. Wir find in dieſe jchieje Lage 
gekommen durch die Behandlung, die dieſer Geſetzentwurf von Seiten der Ne- 
gierung erfahren hat, indem fie denſelben gleichzeitig den beiden Häuſern vor⸗ 
egte. Nichtsdeſtoweniger bleibt bis zur Beſchlußfaſſung jeder Akt eines der 
beiden Häuſer ein Internum dieſes Hauſes; ſolch ein . iſt auch der an⸗ 
geführte Kommiſſionsbericht, und eignet ſich ſchon darum nicht zur Kritik, wie 
der Abg. Tweſten fie ausgeübt a ganz abgeſehen davon, daß ein Kommiſſions⸗ 
bericht noch keine Meinungsäußerung des Hauſes iſt. Ich weiſe daher indem 
ich mich ganz entſchieden für den Geſetzentwurf ausſpreche, alle die Momente 
zurück, die Herr Tweſten aus dem Kommiſſionsbericht des anderen Hauſes her⸗ 
vorgehoben hat; wir haben uns nur an die Vorlage zu halten, die uns von der 
Regierung zugekommen iſt. Die Regierung hat ſich in der korrekteſten Weiſe 
über unſere Beſchlußnahme in dieſer Angelegenheit ausgeſprochen; auf dieſem 
Fundamente treten Sie auch jetzt dem Geſetzentwurfe bei und warten Sie ab, 
was das andere Haus thun wird. Daſſelbe wird über den Entwurf nach ſeiner 
Ueberzeugung eben jo beſtimmt urtheilen, wie wir das nach der unſrigen thun. 
Dieſe Ueberzeugung müſſen wir haben. (Bravo rechts.) E 

Abg. v. Gerlach hat ſich noch einmal zum Worte gemeldet. Der Präſident 
bemerkt ihm jedoch, daß nach der Geſchäftsordnung jeder Redner nur einmal in 
der Generaldiskuſſion ſprechen könne. ’ SÉ 
g Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. Es folgen perfönliche Bemer- 

ungen. 

Abg. John (Labiau): Wenn ich, was ſelten geſchieht, dieſem Haufe eine 
ee vorzutragen habe, ſo beanſpruche ich gewiß nicht, daß der Abg. 
v. Gerlach ihr eine Beachtung, noch weniger, daß er ihr eine aufmerkſame Be— 
achtung ſchenkt; will er mich aber kritiſtren, dann habe ich den Anſpruch, daß 
er meiner Ausführung zuvor einige Beachtung geſchenkt hat. Sachlich würde 
ich kaum eine Veranlaſſung haben, ihm entgegenzutreten, ſelbſt wenn ich mi 
mit ihm unter vier Augen befände. Es wird vollkommen ausreichen, wenn ic 
zwiſchen mir und ihm jede Gemeinſchaft der Anſichten über ſtaatsrechtliche Fra⸗ 
gen einfach ablehne. 

Abg. v. Gerlach: Der Abg. Lasker hat vorhin, wie es ſchien, mich tadeln 
wollen durch die Bemerkung, es ſei ihm unerwünscht, daß die Exiſtenz des Her⸗ 
renhauſes hier in die Debatte gebracht ſei, weil ſeine juriſtiſche Natur ihn dann 
immer an ſeine Zweifel hinſichtlich der Rechtsbeſtändigkeit jenes Hauſes erin⸗ 
nere. Er hat hiermit wohl ausdrücken wollen, daß es es von mir nicht recht ge- 
weſen ſei, daß ich an die Exiſtenz des Herrenhauſes erinnert habe. Ich will mit 
Rückſicht darauf nur bemerken, daß gerade der Abg. Lasker es geweſen iſt, der 
in 11 Sitzung vom 21. Dezember das Herrenhaus zuerſt in die Debatte gezo— 
gen hat. 

Abg. Tweſten: In Bezug auf den Tadel des Herrn Reg. Kommiſſarius 
und des Abg. Grafen Schwerin hinſichtlich meiner Kritik des Herrenhauſes und 
feines Kommiſſionsberichts bemerke ich: jo lange das Herrenhaus, wie es jetzt 
bei De Gelegenheit geſchieht, nicht bloß unſere Reden und Beſchlüſſe zum Ge⸗ 
genſtand feiner Bemerkungen macht, ſondern ſogar jo weit geht, unſer Erſchei⸗ 
nen in dieſem Hauſe durch das Erhalten von Diäten zu erklären, wie dieſer 
Kommiffionsbericht es thut, jo lange halte ich mich von jeder Rückſicht gegen 


jenes Haus entbunden und werde bei jeder Gelegenheit, wo es mir ſachlich be⸗ 


Fa erſcheint, fortfahren, eine Kritik und zwar eine herbe Kritik des Herren⸗ 
auſes mir zu erlauben, wie ich das gethan. (Bravo! links.) 

Abg. Graf Schwerin: Es iſt mir nicht im Traume eingefallen, mir in 
Bezug auf die Kritik des Herrenhauſes von Seiten des Abgeordneten Tweſten 
an ſich ein Urtheil zu erlauben, für wie unangemeſſen ich eine ſolche auch an 
ſich halte. Ich habe mir nur darüber ein Urtheil erlaubt, daß zum Gegenſtand 
dieſer Kritik ein Kommiſſionsbericht des Herrenhauſes genommen wird, ehe das 
Haus ſelber geſprochen hat. 


die Verordnung vom 


Abg. v. Binde (Olbendorf) als Berichterſtatter drückt gleichfalls ſein 
Bebanern darüber aus, daß ein Faktor der ee in Urtheilen über den 
anderen Dé ergeht, iſt aber der Hoffnung, daß trotz der dadurch herbeigeführten 
Gereiztheit beide Faktoren in dem Streben die Regierung zu unterftügen, einig 
ſein und dieſen Geſetzentwurf annehmen werden. 

Zur Specialdiskuſſion meldet e? kein Redner und ſämmtliche Bae ` 
phen des Geſetzentwurfs werden ohne Debatte angenommen, desgleichen ſchließ⸗ 
lich das ganze Geſetz gegen die beiden Stimmen der Abgeordneten Dr. Koſch 
und v. Gerlach. 5 2 D 

Darauf werden verſchiedene Petitionen, welche die ze Kommij- 
ſionen als nicht geeignet zur Erörterung im Plenum erachtet, durch den Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung erledigt. k 

Es folgt als dritter Gegenſtand der Tagesordnung der erſte Bericht der 
Agrar⸗Kommiſſion über Petitionen. — Die erſte Petition iſt die des a. 

ſchaftlichen Mi⸗ 
u Grunde liegt, iſt in Kur⸗ 


niſteriums. Der Sachverhalt. der dieſer Petition \ iſt ir 
ekonomie⸗Kommiſſarius ges 


zem folgender: Rechtsanwalt Jeuthe, der früher 
weſen, hat mehrere Beſchwerden bei der General⸗Kommiſſton zu Breslau dar⸗ 
über eingereicht, daß ein Special⸗Kommiſſarius die geſetzlichen? orſchriften über 
das Liquidationsweſen weſentlich verletzt hat. Da dieſe Beſchwerden ohne Er⸗ 
folg blieben, wandte er ſich an das landwirthſchaftliche Miniſterium; dieſes hat 
die Beſchwerden des ꝛc. Jeuthe zwar nicht als ganz ungegründet erklärt ihn 
aber aufgefordert, die Beſchwerde zurückzunehmen, da nur in dieſem Falle die 
erforderliche Abhülfe geſchehen werde. Petent nahm die Beſchwerde jedoch 
nicht zurück. Da erließ die Generalkommiſſion zu Breslau eine ns Ser daß 
fie in einer beſtimmten Regulirungsſache dem Rechtsanwalt Jeuthe die Vertre⸗ 
tung einer Partei nicht ferner geſtatten könne, und zwar ohne Angabe von Grün- 
den. — Dagegen erhob der Petent wieder Beſchwerde beim landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſterium. Darauf erhielt er den Beſcheid, daß die letzte Verfügung 
der General-Kommiffion zwar aufgehoben worden, daß der! Miniſter aber die 
General⸗Kommiſſion angewieſen habe, in jeder einzelnen Sache, in welcher 
Rechtsanwalt Jeuthe als Bevollmächtigter oder Aſſiſtent fungire, ſein Verhal⸗ 
ten aus den Geſichtspunkten des $. 81 der Verordnung vom 20. Juni 1817 des 
Strengſten zu überwachen und eintretenden Falls deſſen Beſtimmungen in An⸗ 
wendung zu bringen. 8 

Art, DI der betreffenden Verordnung lautet nämlich: „Wenn der Anwalt 
der Partei durch unrichtige Darſtellungen, offenbar grundloſe Prätenſionen, 
kleinliche Neckereien, beimliches Aufreden oder ungebührliches Benehmen gegen 
die Kommiſſion oder Mitintereſſenten den Fortgang des Geſchäfts erſchwert 2. 
ſo kann ihm die Vertretung der Partei entzogen werden.“ 

In Folge deſſen hat Rechtsanwalt Jeuthe die Petition an das Abgeordne⸗ 
tenhaus gerichtet: 1) Bei der Staatsregierung zu befürworten, daß der land⸗ 
wirthſchaftliche Miniſter veranlaßt werde, entweder ſeine letzte Verfügung vom 
24. Juli 1866 zurückzunehmen, oder unter Angabe von Thatſachen, aus welchen 
er das amtswidrige Verhalten des Petenten folgere, jene Beſtrafung durch ſei⸗ 
nen perſönlichen Richter zu beantragen; 2) bei der Staatsregierung zu betr: 
worten, daß das mit den geſetzlichen Beſtimmungen in Widerſpruch ſtehende 
Miniſterialreſtript, welches die Anwendung des $. 81 der V. v. 20. Juni 1817 
auf Bevollmächtigte bei Verhandlungen in Auseinanderſetzungsſachen betrifft, 
zurückgezogen werde. s 

Die Kommiſſion beantragt: Petition 1) der Staatsregierung zur noch⸗ 
maligen Erwägung zu überweiſen; über Petition 2) aber zur Tagesordnung 
überzugehen. 

Abg. Sen ff beantragt, beide Petitionen der Staatsregierung zur Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen, und motivirt dieſen Antrag damit, daß er nachweiſt, 
daß die betreffende Miniſterialverfügung materiell und formell ungerechtfer⸗ 
tigt ſei. 

Regierungskommiſſar Schumann ſpricht gegen den Antrag des Ab⸗ 
geordneten Senff. 7 

Abg. Lette befürwortet die Kommiſſtonsanträge. ? 

Abg. Aßmann Delt den Antrag, die Sache nochmals an die Kommiſſion 
zur näheren Prüfung zurückzuweiſen. 

Nachdem Abg. Lent deu Antrag Senff befürwortet und Referent Abg. 
Sommer ſich demſelben abgeſchloſſen, wird der Antrag Senff angenommen, 
die Petition alſo in beiden Theilen der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Die folgenden Petitionen bitten um Emantrung eines Geſetzes für Bildung 
von Waldkultur- und Forſtſchutz⸗Genoſſenſchaften, event. eines Forſtſchutzgeſetzes. 
— Die Kommiſſion beantragt, die Petitionen der Staatsregierung als Material 
für die in der Vorbereitung Denrifiene gefegliche Ordnung des Gegenftandes zu 
überweiſen. — Nach kurzer Debatte wird ein Antrag des Abg. Baſſenge auf 
motivirte Tagesordnung, ebenſo wie der Antrag des Abg. v. Binde (Hagen): 
„die Petitionen der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen“ abgelehnt, 
der Kommiſſionsantrag aber angenommen. | 

„Die übrigen Petitionen werden ohne Debatte nach den Anträgen der Kom- 
miſſion erledigt. 

Als vierter Gegenſtand der Tagesordnung folgt der dritte Bericht der 
Kommiſſion für Petitionen. 

Es liegen zunächſt eine Gruppe von Petitionen des Oberrabbiner Sutro 
zu Münſter, ſowie des Rabbiner Dr. Philippſon zu Bonn, Letzterer Namens 
298 Vorſtänden von Synagogengemeinden in Preußen 

zum endliche Verwirklichung der Art. 4 und 12 der preußiſchen Ver⸗ 
faſſungsurkunde, die Ungültigkeitserklärung der der Berfaſſung wider⸗ 
ſprechenden Beſtimmungen des Geſetzes vom 23. Juli 1847 und die Be⸗ 
ſeitigung verfaſſungswidriger Miniſterialreſtripte.“ 

Die Kommiſſion, deren Berichterſtatter Abg. Lent iſt, beantragt: „Die 
betreffenden Petitionen, ſoweit dieſelben die Reſſorts der Miniſterien der Juſtiz 
5 Kultus betreffen, der Staatsregierung zur Abhülfe wiederholt zu über⸗ 
weiſen.“ 

Referent Abg. Lent bezieht ſich im Weſentlichen auf den umfaſſenden und 
mit großer Sorgfalt ausgearbeiteten Kommiſſionsbericht, und macht auf die 
Mißverſtändniſſe und Verwirrung aufmerkſam, die dadurch hervorgerufen wür⸗ 
den, wenn das kürzlich eingebrachte Geſetz, betreffend die Anſtellungsberechtigung 
der Juſtizbeamten der neuerworbenen Länder in den alten Provinzen, angenom⸗ 
men würde, da dort die Juden zum großen Theile gleichberechtigt mit den An⸗ 
dersgläubigen wären. a 

Regierungskommiſſar de la Croix erklärt ſich gegen den Kommiſſions⸗ 
antrag und bezieht ſich auf die Erklärungen, die in der Kommiſſion von Seiten 
des Juſtizminiſteriums abgegeben worden ſind. 

Abg. Rohden, der ſich gegen den Kommiſſionsantrag hat eingetragen 
laſſen, erklärt, daß er prinzipiell damit wohl einverſtanden wäre, aber gegen 
einen Theil der Begründung deſſelben im Kommiſſionsbericht proteſtiren müſſe, 
wo ausgeführt ſei, daß ein Beamter event. durch Zwang zur Erfüllung ſeiner 
Amtapflicht an den Tagen, die nach feiner Religionsanſchauung Feiertage wären, 
angehalten werden könne. . 

Abg. Dr. Techow verzichtet zunächſt auf das Wort, da ſich bis jetzt noch 
Niemand gegen den Kommiſſionsantrag gemeldet. 

Abg. Dr. Koſch (für den Kommiffionsantrag): Die uns vorliegenden 
Petitionen ſind nicht von einzelnen Perſonen, ſondern von faſt ſämmtlichen 
jüdiſchen Gemeinden der altpreußiſchen Monarchie ausgegangen; es iſt dabei 
zu bedenken, daß die Zahl der jüdiſchen Staatsbürger in den altpreußiſtpen 
Zandestheilen faſt 300,000 beträgt, — Die ganze Argumentation des Ju iz. 
miniſters, daß die Juden nicht Richter werden könnten, beruht darauf, daß 
er fie nicht für befähigt hält, Eide abzunehmen. In der Plenar⸗ 
ſitzung vom 1. Juli 1862 hat der Juſtizminiſter Graf zur Lippe ausgeführt, 
„daß die Eidesabnahme und die Verwarnung vorher derjenige nicht vornehmen 
könne, welcher einer andern Religion, als der des Schwörenden angehöre; er, 
der Miniſter könne aus ſeiner Erfahrung ſagen, daß in Preußen wohl in 
Chriſt eyiftire, der durch die Seitens eines Juden gemachte Admonition vor dem 
Meineide, ſich in ſeinem Gewiſſen gerührt finden würde.“ Dieſe Aeußerung 
ſinde ich unbegreiflich aus dem Munde eines Juſtizminiſters, unbegreiflich vor 
allen Dingen aus dem Munde eines ſittlich gebildeten und moraliſchen Ehriſten. 
(Hört! hört!) Er ſagt Ihnen damit meine Herren, nicht den Juden, Den 
Ihnen Allen, daß, wenn Ihnen von einem jüdischen Richter, der die Vorbil. 
dung zum Richteramt hat und vom Staate angeſtellt ift, die Admonition zum 
Eide vorgehalten wird, Sie Géi wohl veranlaßt fühlen könnten einen Meineid 
zu ſchwören, das iſt ein ſchrecklicher Vorwurf aus dem Munde eines Juſtiz 
miniſters, ein Armuthszeugniß für die Gewiſſenhaftigkeit des Chriſten. (Sehr 
wahr!) Wenn ich gegen eine ſolche Aeußerung MOT, hoffe ich im AN 
ſtändniſſe mit Ihnen zu handeln. Wer mit dem Gedanken vor den Richter 


i er ſich den Richter e anſehen will, ob er ein Chriſt oder ein 
Jud Daß a ME ob o vor Gott und den Menſchen die 


Jude iſt, ie inzurichten, ob er mund den ? 

Wahrheit Geet? E fd meine Au Gabe 15 1 = 
die Abſicht es zu werden. — Es ift nicht die Au E Y 
ibeschuahne ten religiöſen Akt zu vollziehen, ſondern ei ach als Staats⸗ 
beamter die Ableiſtung des Eides zu beglaubigen. — 


Gerade die Miniſter des 


W 


A 


d? Juſtizminiſters zum chriſtlichen Eide gegenüberhalte 


— gegeben, denn ſie erkennt ja jetzt an, daß die Beſtimmungen des 
N 1847 nicht mehr beſtehen, und mit der Einnahme dieſer 


Kultus und der Juſtiz haben die ſchoͤne Aufgabe, die Sittlichkeit, Moral und 
Volksbildung zu heben; zu dieſem Behufe müſſen fie aber unberechtigte Vor⸗ 
urtheile zu beſeitigen und nicht noch zu vermehren beſtrebt fein. — Im Weſent⸗ 
lichen kann ich mich den ſehr ſorgfältig gearbeiteten Motiven des Kommiſſions⸗ 
berichts anſchließen und will nur noch einige ſpezielle Fälle anführen, die mir 
erſt vor Kurzem bekannt geworden. Unterm 12. Lu een 1866 ift ein neues 
Reglement für die Prüfung der höheren Schulamts⸗Kandidaten erlaſſen wor⸗ 
den, deſſen $ 7 beſtimmt: „Judiſche Schulamts⸗Kandidaten können unter den 
vorſchriftsmäßigen Bedingungen zur Prüfung zugelaſſen werden; es iſt ihnen 
aber dabei zu eröffnen, daß ſie durch Abſolvirung des Examens einen Anſpruch 
auf Zulaſſung zum Probefahr oder Anſtellung an einer chriſtlichen Lehranſtalt 
nicht erwerben.“ Dieſer Paragraph ſteht in Widerſpruch mit einer Erklärung 
f des Regierungs⸗Kommiſſarius, wonach jüdiſche Lehrer an Realſchulen angeftellt 
N werden können. = \ en 
Ferner liegt mir aus der Stadt Lippſtadt eine Mittheilung vor. Dort 
beſteht eine Realſchule mit evangeliſchen, katholiſchen und jüdiſchen Schülern; 
die beiden letzteren ſtehen ſich an Zahl ziemlich 1 Die Anſtalt hat zwar 
einen rein evangeliſchen Charakter, für die katholiſchen Schüler wird aber von 
Seiten der Anſtalt Religionsunterricht gewährt. Der dortige Synagogenvor⸗ 
ſtand hat Däi nun mit der Bitte an das Kuratorium der Realſchule gewandt, 
auch für die jüdiſchen Schüler einen Religionslehrer anzuſtellen. Das Mur, 
torium antwortete darauf, daß es das Geſuch befuͤrwortend an das Provinzial⸗ 
Schulkollegium in Münſter eingereicht habe. Bald darauf erging jedoch eine 
Verfügung des Kultusminiſteriums, daß es nicht Sache des Kuratoriums ſei, 
für den Religionsunterricht der jüdiſchen Schüler Sorge zu tragen, daß man 
dies vielmehr dem Synagogenvorſtande überlaſſen muͤſſe. — Ich bedaure übri⸗ 
gens, daß weder der Miniſter des Kultus, noch der Ju iz heute anweſend ſind. 
Beim Juſtizminiſter ſind wir allerdings daran gewöhnt, ihn, wenn es ſich um 
wichtige staatsrechtliche Fragen handelt, durch ſeine Abweſenheit glänzen zu 
ſehen. Es wäre aber Dos? ſehr wünſchenswerth geweſen, wenn die Herren 
Miniſter ihren Standpunkt heute zu vertreten gefucht hätten. Ich glaube ſchließ⸗ 
lich, im Namen aller Juden die Zuſicherung abgeben zu können, daß die jüdi⸗ 
ſchen Richter ſich gewiß nicht weigern würden, auch am Sonnabend ihre Amts⸗ 
eſchäfte zu verrichten; weil fie dem Grundſatze huldigen: „Wer gleiche Rechte 
hat, muß auch gleiche Pflichten haben.“ Wer das nicht will, der wird ſich nicht 
um Richteramte melden. — Die Juden haben als Soldaten und Bürger durch 
Blut und Geld immer ihre Pflicht erfüllt, fie dürfen deshalb wohl auch auf die 
endliche Gewährung der ihnen noch immer vorenthaltenen ſtaatsbürgerlichen 
Rechte Anſpruch machen. Stimmen Sie deshalb, meine Herren, mit für den 
Kommiſſionsantrag; denn wenn Sie auf dem Boden des Rechtsſtaateg ſtehen, 
fo müfjen Sie auch den Grundſatz anerkennen, daß, wenn das Recht Einzelner 
verlegt wird, dies eine Verletzung der Rechte Aller involvirt. (Lebhafter Bei⸗ 
fall links, Ziſchen rechts.) DT 2 
Regierungskommiſſar de la Croix iſt ermächtigt, Seitens des Kultus: 
miniſteriums die Erklärung abzugeben, daß das Geſetz vom 23. Juli 1847 nicht 
mehr als gegenüber der Verfaſſung geltend betrachtet werde, und daß daher die 
früher darüber ausgeſprochene Anſicht nicht mehr aufrecht erhalten werde. Die 
Anſtellung von Juden im Reſſort des Unterrichksminiſteriums ſei ſomit erledigt, 
zinſoweit nicht der chriſtlich⸗konfeſſionelle Charakter einer betreffenden Anſtalt 
ein Hinderniß bilde.“ Unter letzterem Punkt könne natürlich immer nur im 
konkreten Falle verhandelt werden. Davon werde auch bei Realſchulen die 
Entſcheidung abhängig gemacht werden müſſen. Der aus Lippſtadt angeführte 
Fall gehöre nicht hierher. Fin Gesi 
Ing, Wagener: Ich wollte in dieſer Frage urſprünglich nicht das Wort 
ergreifen, denn dieſelbe iſt ſchon ſo oft eroͤrtert worden, daß kaum von irgend 
einer Seite noch ein neues Motiv beigebracht werden kann. Das iſt auch dem 
Abg. Koſch nicht gelungen. Ich meinerſeits ſtehe noch immer auf demſelben 


d Standpunkt, auf dem ich geſtanden habe, als ich meinen in dem Kommiſſions⸗ 


berichte erwähnten Antrag ſtellte. Es giebt ein Gebiet, auf dem ich den That⸗ 
ſachen durchaus keine Rechnung trage, das iſt das Gebiet der Religion und der 
chriſtlichen Kirche, und auch was den rechtlichen Standpunkt anbelangt, möchte 
ich mich nur auf die Entſcheidungen unſeres höchſten Gerichtshofes beziehen. Ich 
a mich nnr zum Worte gemeldet, um zwei en zu erledigen. Ich 
ehaupte einmal daß der Kommiſſionsbericht Déi auf einer ganz falſchen 
Baſis bewegt. Leider hat die Regierung ihre bisherige geſetzliche 9 auf⸗ 
eſetzes von 

2 \ oſition findet ſich in 
der Verfaſſung gewiß nicht mehr irgend ein geſetzliches Hinderniß für die An⸗ 
ſtellung der Juden. Wie ſehr ich von meiner juriſtiſchen Auffaſſung aus auch 


5 das be lage, ſo liegt geſetzlich heute die Sache doch ſo, daß wir es mit einer rei⸗ 


d nen Verwaltungsmaßregel zu thun haben. Ich z. B. würde als Verwaltungs⸗ 
chef Ihnen gar keine Gründe angeben, warum ich eine beſtimmte Perſönlichkeit 
u einem beſtimmten Amte nicht berufe, und Sie haben es daher nur als eine 


2 ourtoiſie auszulegen, wenn man das doch thut. Denn Sie machen damit den 


Verſuch, in die Exekutive einzugreifen und Vorſchriften zu machen, welche Per⸗ 

e? ie Verwaltungschefs SCH, ſollen. Der Abg. Koſch wird es in der 

Sache begründet finden wenn ich ſeinen Ausführungen über die Stellung des 

bert die Gründe, aus denen wir 
es nicht wollen, daß uns ein Jude einen chriſtlichen Eid abnimmt. Allerdings 
nur mit Widerſtreben behandle ich dieſen Gegenftand in einer politiſchen Ver⸗ 
ammlung ; aber ich muß es thun nach den Worten, die hier gefallen find. Es 
E kein Jude einen Eid abnehmen vor dem Kruzifix, vor dem Kruzifix, mit 
dem er ſonſt feinen Spott und Hohn treibt. Das iſt eine Schnurrpfeiferei, die 


7 den Gegenſtand entheiligt; es kann kein Jude eine Admonition halten gegenüber 


S dieſem Symbol der chriſtlichen Kirche, wo ich mir immer fag.n muß: „das kann 
g nicht fein Ernft fein.” Wenn ein chriſtlicher Richter einem Juden einen Eid ab⸗ 
nimmt, jo ſteht die Sache ganz anders; denn die chriftliche Religion iſt nur die 
höhere Form des Judenthums, ich glaube daſſelbe wie der Jude, aber ich glaube 
mehr. (Große Heiterkeit.) Da Ihnen der Gegenſtand lächerlich erſcheint, m. 
5 H., fo höre ich auf darüber zu ſprechen. Der Gegenſtand iſt aber durchaus nicht 
Ga zum Lachen angethan, und ich bedaure alle die, die darüber lachen können. Ich 

? roteſtire alſo nur noch gegen die Unterlegung, die der Auffaſſung des Juſtiz⸗ 
e Miniſters hier gegeben worden, und werde in der vollen Konſequenz meiner bis⸗ 


S herigen wulf Ne gegen den Kommiſſionsantrag ſtimmen, indem ich aber zu⸗ 


inweiſe, daß es dringend wunſchenswerth ift, daß dies Thema 
ebracht wird, damit jeder 
eſtimmungen fortan ausge⸗ 


gleich darauf | 3 
endlich durch geſetzliche Regulirung zum N 

Zweifel über die Geltung etwaiger geſetzlicher 
Siten wird. \ CH da 
N Abg. Dr, Techow: Ich habe geglaubt, daß dieſer Gegenſtand vielleicht 
ohne längere Diskuſſton im Sinne des Kommiffionsantrages feine Erledigung 
nden würde; jetzt aber bin auch ich gezwungen, einige Bemerkungen zu machen. 
5 Wenn der Staat jemals einen Juden zum Richter ernennt, fo nehme ich an, 
e daß der, den er anſtellt, nicht blos wiſſenſcha tlich, ſondern auch ſittlich zu dieſem 
Amte befähigt iſt, und ein ſittlich gebildeter Mann, er mag nun Jude oder Chriſt 
ein, wird nie das für eine Schnurrpfeiferei halten, was einem ſeiner Mitbürger 
? Ei iſt. Der Abg. Wagener hat ferner erklärt, wenn er Verwaltungschef 
wäre, ſo würde er Juden nicht anſtellen, und er brauche dafür Niemandem Re⸗ 
chenſchaft abzulegen. Ich hoffe, wenn er einmal Verwaltungschef werden ſollte, 
wird er ſich des Artikels der Verfaſſung, die auch er beſchworen hat, erinnern, 
worin es heißt, daß die Aemter für alle dazu efähigten nach Vorſchrift der 
Geſetze gleich zugänglich ſind. Dann wird er ſich wohl die Sache näher über⸗ 
legen und prüfen, ob er daran denn gar nicht gebunden iſt. Hinſichtlich der 
Aeußerungen des Regierungskommiſſarius freue ich mich ſehr, daß der Kultus: 
miniſter von feiner früheren Auffaſſung zurückgekehrt iſt. Doch habe ich noch 
einige Bedenken. Der frühere Kultusminiſter v. ethmann⸗Hollweg — und 
deſſen Standpunkt hat ja der gegenwärtige Miniſter zu dem ſeinigen gemacht 
— erklärte, er jet geneigt, Juden an allen Schulen anzustellen, an denen nicht 
durch Statut oder durch Herkommen die Anſtellung derſelben ausgeſchloſſen ſei. 
In dem $. 7 des neuen Prüfungsreglements fteht aber ausdrücklich, daß Juden 
nicht angeſtellt werden ſollen an den dem chriſtlichen Bekenntniß angebörigen 
Lehranſtalten. Das ift doch gewiß eine Aenderung der Anſichten, die früher 
im Kultusminiſterium ſtattgefunden haben, und zwar haben dieſelben eine rüͤck⸗ 
x läufige Bewegung genommen. Denn ich glaube, daß in einem Staate, wie 
Gi der unfrige es ift, mit ganz überwiegender N Bevölkerung, es kaum 
vorkommen wird, daß irgend eine Anſtalt eine nichtchriſtliche wäre. Hierin 
liegt alſo eine vollftändige Ausſchließung der jüdiſchen S ulamts⸗Kandidaten. 
Auch möchte ich den Herrn Regierungskommiſſarius fragen, wie der jetzige Kul⸗ 
- tusminiſter über den konfeſſionellen Charakter der Realſchulen denkt, von denen 
rüher erklärt wurde, an ihnen würde die Anſtellung von Juden eher zuläſſig 
Ein Ich betone es noch einmal, meine Herren, es handelt ſich hier um keine 
Gunſt oder Gnade, ſondern um die Ausübung eines Rechtes. Wir müſſen dieſe 
Forderung unterſtützen, und ich hoffe, wir werden noch den Tag erleben, an dem 

auch in dieſer Soe die letzte Schranke fällt. a 

Abg. Dr. Michelis (Allenſtein): Auch ich ftelle mich auf den Stand. 
punkt der Verfaſſung, nicht auf den des chriſtlichen Staates, namentlich nicht 


4 


) 


des chriſtlichen Staates, wie er in einem Blatte aufgefaßt wird, welches das 
Kreuz ſchändet, das es an der Stirn trägt. 


niſterium betrifft, ſchließe ich mich vollſtändi 
ſion an, und ich erkläre, daß ich als katholiſcher Prieſter 
niß darin fehe, 
Richter. 
unterthan zu ſein. Ich 


urtheile der Bevölkerung, fo weit es angeht, 


loſe Betrachtung dieſer Verhältniſſe zu gewöhnen. 
trages iſt aber für mich die Hauptſache; ich habe mich im Ganz 
für den Kommiſſionsantrag erklärt, habe aber gleich dabei den } 
näheren Erklärung gemacht. 
negative Bedeutung; denn zur Hand 

jüdischer Rabbiner werden. (Heiterkeit). 
gewiſſe Grenzen und als ſolche will ich die 
Elementarſchulen betrachtet wiſſen. Bei den 
Beſchränkung; ich ſtelle mich dabei nur auf 
die Intelligenz ſoll ganz und frei und unbedingt Spielraum haben, 
dem chriſtlichen Standpunkt Abbruch zu thun. Ich hoffe, 


en Standpunkt der Wi 


ings als oberſten Grundſatz den auf, 
iſt die Grenze; die Elementarſchule 


das aber richtig, daß die Elementarſchule 
lichkeit, der Religiofität. 
rakter der Volksſchule wahren. Ich erkläre daher, daß 


Geh op Regelung der Sache in dieſem 
ren Falle kommt man dazu, daß der Staat einer Gemeinde 


einen, aen Lehrer aufzwingt⸗ 


tedner ſtellt ſchließlich das Amendement dum zweiten Punkte des Antra⸗ 
fon der Kommiffion hinzuzufügen: „unter der Vorausſetzung, daß der konfeſ⸗ 


In 

D Ge H KR D des 
Antrages über das Juſtizminiſterium und das Unterrichtsminiſterium zu trennen. 
gegen mehrere Auslaſſungen des Abg. Mage 


onelle Charakter den E ementarſchulen geſetzlich gewahrt werde.“ 
Das Amendement findet jedoch nicht Sie ausreichende Unterftügung. 
Folge deſſen beantragt der Abg. Rohden, bei der Abſtimmung den! afin 
Abg. Dr. Koſch wendet fich 

ner, deſſen Konſequenzen er übrigens anerkennt. 
Der Schluß der Debatte wird angenommen. 


Abg. Wagener bedauert es, daß er den Ausdruck. „Schnurrpfeiferei“ an: 
3 und bemerkt ſodann zu der Aeußerung des Abg. Michelis über die 


reuzzeitung, daß er mit dieſem Blatte zwar in keiner Verbindung mehr ftände, 

daß er aber den Abgeordneten aufforderte, feine ſcharfe und unpaſſende Bemer- 
kung über Mr zu beweifen, Seine Bemerkung ftehe vielleicht in Zufam- 
menhang zwiſchen der Religion der Gebildeten und der Ungebildeten. Schließ⸗ 
lich fordert er ihn auf, ſeine e ballesg über dieſe ganze Frage mit der kirchli⸗ 
chen Behandlung des Mortarg⸗Falles in Einklang zu 5 5 

Abg. r. Michelis (Allenftein): Was meine Bemerkung über die Kreuz⸗ 
Zeitung betrifft, jo war für mich das Wort, daß ich gebraucht, eine Subftitution 
für ein gerichtliches Verfahren, das ich im Sinne hatte, gegen daſſelbe einzulei- 
ten. Von einem Blatte, das ſich nicht ſcheut, die niederträchtigſten Verleum⸗ 
dungen in die Welt zu ſetzen, kann man nur ſagen, daß es das Kreuz ſchändet, 
das es führt. Den linterſchied zwiſchen einem wiſſenſchaftlichen und unwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Glauben kenne ich nicht, habe auch nicht von einem ſolchen geſpro⸗ 
chen. (Redner will ſchließen; von der rechten Seite wird ihm wiederholt das 
Wort „Mortara“ zugerufen. Er macht eine abwehrende Ge te.) 

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Koſch erhält wiederum das Wort 

Abg. Dr. Michelis (Allenſtein): Weil ich von jener Seite wiederholt an 
den Mortara⸗Fall gemahnt werde, ſo erkläre ich, daß ich nich 
hierher gehört. Wenn im Kirchenſtaate irgend ein 5 Fall vorkommt, 
ſo hat das mit meiner katholiſchen Religion nicht das Geringſte zu thun. (Bravo.) 

Nach einigen kurzen Worten des Referenten Abg. Lent wird der Antrag 
des Abg. we abgelehnt und darauf auf Antrag des Abg. Baſſenge zur na- 
mentlichen Abſtimmung über den Kommiſſtonsantrag geſchritten. R 

Das Reſultat wird vom Präfidenten verkündet, nachdem er die Sitzung 
geſchloſſen, die nächſte auf Dienſtag 10 Uhr angeſetzt und die Verſammlung ent⸗ 
aſſen hat. 

G 5 Antrag der Kommiſſion iſt mit 171 gegen 80 Stimmen angenommen. 

Dafür ſtimmen nur die Konſervativen, von den Katholiken nur der Abg. Roh⸗ 


den; (dagegen auch die freie Vereinigung der Konſervativen.) Re 
der nächſten Sitzung: Fortſetzung der Zen u. a. Petitionen, z. B. die wegen 


Aufhebung der perfönlichen Haft. Schluß 4 Uhr. 

Berlin, 13. Januar, Der Ausgang der morgenden Debatte im 
en entſcheidet über die Dauer der Seſſion des Landtages. Wird das 

zeſetz über Abänderung des Art. 69 der Verf angenommen — und man glaubt 
dies allgemein — jo wird der Seſſionsſchluß vor dem 5. k. Mts. nicht erfolgen 
können. Andernfalls möchten die 15 rückſtändigen Arbeiten bis zum J. Febr. 
ſich erledigen laſſen. Inzwiſchen ſollen im Abgeordnetenhauſe möglichſt im 
Laufe der morgen beginnenden Woche die dringendſten Angelegenheiten, in Be⸗ 
zug auf welche Anträge eingebracht ſind, durch mündliche Schluß erathung er⸗ 
ledigt werden. Den Anfang wird der Antrag des Abg. Dr. Paur auf Erlaß 
eines Geſetzes machen, betreffend die Gewährung von Diäten und Reiſekoſten 
aus der Staatskaſſe an die Mitglieder des Reichstages des Norddeutſchen 
Bundes. Der eine der Referenten Abg. Graf Bethufy Hue k beantragt Ab⸗ 
lehnung, der Andere Abg. Frhr. v. Hoverbeck: Annahme des Entwurfes. 
Sodann D der Antrag des Abg. Lasker über Aufhebung der Beſchränkung 
des geſetzlichen Zinsfuſſes für Immobilien folgen. Der Referent Abg. Graf 
Renard beantragt Ertheilung der verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung. 
Am Donnerſtag ſchon ſoll die visite über das Geſetz wegen Ermäßi⸗ 
ung der Briefportotaxe A worüber der Abg. Dr. Becker einen ungemein 
Hei en und geiftvollen Bericht erſtattet hat, der in Abgeordnetenkreiſen lebhaf- 
ten Ynklana findet. — Am Dienſtag wird ka zu einer intereſſanten 2 vie 
fung der Mandate der Abg. Landräthe Schulze und Degen im Wahlkreiſe Me⸗ 
mel und Heydekrug kommen, die ſchon einmal für a 
Ferner wird an demſelben Tage eine Interpellation des “ bg. Tweſten wegen 
des aus Hannover nach Minden abgeführten Kaufmanns Sonntag verlesen 
werden. Die Interpellation lautet: . 

Am 5. Dezbr. b. J. ift der Kaufmann Sonntag zu Hannover verhaftet und 
nach der Feſtung Minden abgeführt worden, obwohl er nicht der ehemaligen han⸗ 
noverſchen Armee angehört hat, und obwohl er nicht beſchuldigt Ur, eine Mili⸗ 
taͤrperſon beleidigt zu haben. Das Verfahren gegen denſelben iſt daher nicht 
durch den königlichen Erlaß vom 3. Dezember 1866 gerechtfertigt und iſt durch 
Beſchwerde vom 24. v. M. zur Kenntniß der Herren Miniſter des Innern und 
der Juſtiz gebracht worden. Ich richte an das königl. Staatsminiſterium die 
Frage ob gegen die gedachte Maßregel Abhülfe getroffen wird? 

Berlin, den 12. Januar 1867. 

Tweſten. 
Unterſtützt durch: . 
v. Unruh. Techow. Dr. Becker. Lent. v. Hennig. Dr. John. v. Vaerſt. 
Hinrichs. Dr. Jacoby. Frentzel. Krieger (Goldap). Kannegießer. Duncker. 
v. Hoverbeck. Runge. Leſſe. Haebler. Berger (Solingen). Bender. Or. 
Lüning. Lasker. Lautz. Lukas. v. Saucken (Tarputſchen). Krieger (Berlin). 
v. Rönne. Gerlich. Richter (Berlin). Falckenberg. Hoffmann (Ohlau). 
Dr. Eberty. Dr. Janſen (Gladbach). 

Die geſtrige Debatte des Abgeordnetenhauſes über die Petitionen um 
bürgerliche Gleichſtellung der Juden in Ausführung der unzweideutigen Bes 
ſtimmungen der Verfaſſungsurkunde, für welche der treffliche und umfaſſende 
Kommiſſionsbericht des Abg. Lent einen vorzüglichen Anhalt bot, iſt von einer 
nicht zu unterſchätzenden prinzipiellen Bedeutung für eine Frage, die das Haus 
und das Land ſeit Jahren lebhaft er gi, Als unbeſtrittene Reſultate der 
Berathung ſtellen ſich ſchon kg heraus: die Zulaſſung der Juden zur Staats: 
Anwaltſchaft, die Beſeitignng des Geſetzes über die Verhältniſſe der Juden von 
1847 und durch die namentliche . bei welcher die Fraktion der 
SH konſervativen Vereinigung (Prinz Karl zu Hoheulohe, Graf 

ethuſy⸗Huc) mit der Majorität ſtimmten, die Uebereinſtimmung aller po» 


litiſchen Parteien mit Ausſchluß der ſogenannten konſervativen Fraktion. Dies 


läßt eine baldige Verwirklichung der Schlußworte des Abg. Lent erwarten: 


D 


Soweit dieſe Sache das Juſtizmi⸗ 
den En ann in der Kommiſ⸗ 

g i urchaus kein Hinder⸗ 
daß ein katholiſcher Chriſt einen Eid ablegt vor einem jüdiſchen 
Denn der Richter tritt als Vertreter des Staates auf, und die Schrift 
gebietet mir, jeder Obrigkeit, auch der heidniſchen, 
dabei voraus, daß die Verwaltung in Deler Hinſicht auf die Schwäche und Vor⸗ 
d Rüchſicht nehmen wird, wogegen 
ich es als die Aufgabe der Geiſtlichkeit betrachte, das Volk an die vorurt heils⸗ 
Der zweite Punkt des An⸗ 
en auch hierin 
I orbehalt einer 
n Es muß hier noch eine nähere Beſtimmung unſe⸗ 
rer able Wong eintreten. Der verfaffungsmäßige Standpunkt allein hat eine 
g Bedeutun abung beſtimmter Rechte gehören be⸗ 
ſtimmte Qualifikationen. Ich z. B. kann doch nicht auf Grund der Verfaſſung 
Es giebt alſo ſelbſtverſtändlich hier 
Unterſcheidung dischen höheren und 
` heren Schulen will ich gar keine 
ienfehaft, 

ohne dabei 
mit der Intelligenz 
5 fertig zu werden. Aber hinſichtlich der Elementarſchulen ftelle ich aler, 
daß fie konfeſſtonelle fein muͤſſen. Das 

muß einen katholiſchen, evangeliſchen oder 
jüdischen Charakter haben, denn fie ſteht nicht auf dem Standpunkt der Wiſſen⸗ 
ſchaft, wie ſehr man ihr auch in neuerer Zeit denſelben zu vindieiren ſucht. Iſt 
n ule nicht nach dem Prinzip der Wiſſen⸗ 
ſchaft beurtheilt werden ſoll, ſo muß dies geſchehen nach dem Prinzip der Sitt⸗ 
Und wer ihr dies nehmen will, der nimmt ihr die 
Grundlage. Um die Religion zu erhalten, er wir den konfeſſionellen Cha: 
ich meine Zuſtimmung 

zu dem zweiten Punkte des Antrages nur unter der Bedingung gebe, daß eine 
Sinne vorausgeſetzt wird. Im ande⸗ 
wider ihren Willen 


ſetze 


t weiß, wie das 


erklärt waren. 


daß auf die diesmaligen Erklärungen der Staatsregierung das gänzliche Auf 
geben der ungeſetzlichen Beſchränkungen in der Anſtellungsfähigkeit der Juden 
nothwendig erfolgen müſſe. 


Lokales und Provinzieſſes. 

Poſen, 14. Januar. [Die neue Real⸗Kredit⸗Bank.] 
Seit längerer Zeit iſt man in der Provinz Poſen bemüht gewe⸗ 
ſen, die Datei Form für ein Inſtitut zu finden, durch wel⸗ 
ches dem in unſerer Provinz ganz beſonders hervortretenden Mangel 
an Kredit für dieländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitzer 
nach Möglichkeit abgeholfen werden kann. 

Die Real⸗Kreditfrage, ſoweit ſie durch die beſtehenden 
Landſchaften und Bankinſtitute nicht befriedigt wird, iſt in der Pro⸗ 
vinz Poſen eine jo brennende, daß die erſte öffentliche Anregung zur 
Gründung eines, wenn nicht vollſtändige, jo doch theilweiſe, Abhülfe 
verſprechenden Inſtituts bei den Bet eiligten, insbeſondere aber in⸗ 
nerhalb der landwirthſchaflichen Vereine, den lebhafteſten Wiederhall 
fand und ſchließlich zur Bildung eines Komités führte, welches 
ſich eingehend mit dem Gegenſtande beſchäftigte. Dieſes Komite 
beſteht mit Vorbehalt feiner ſpäteren Erweiterung unter dem Vor⸗ 
ſi Ve Herren Eege Kennemann⸗Klenka, unter 
Aſſiſtenz der Herren Oekonomiedirektor Ritter utsbeſitzer ehmann⸗ 
Nitſche und Negierungsrath Schück, 5 . — aus den Herren 
Appellationsgerichtsrath Johow, Abgeordneten Rittergutsbeſitzer 
Baron v. Seydlitz⸗Szrodke, Rechtsanwalt Bertheim zu 
Wie: Ke bern, 

! ach längeren ſorgfältigen Erwägungen, wobei die Grundzüge 
ſchon beſtehender ähnlicher Inſtitute Er Sie Gutachten bewälrter 
Fachmänner gebührende Beachtung fanden, tritt das Projekt für 
eine am hieſigen Platze zu gründende Real-Kredit-Bank in dem 
Augenblicke in die Oeffentlichkeit, in welchem die — wenn auch nur 
theilweiſe — erfolgte Aufhebung der Wucher eſetze ihre bedeut⸗ 
ſame Wirkung, insbeſondere auch für die a üben 
wird. Wie in allen Zweigen volkswirthſchaftlichen Lebens das Prin⸗ 
zip der Selbſthülfe und freien Affociation immer mehr zur Geltung 
und Anwendung gelangt, fo ſoll auch die Poſener Real⸗ redit⸗Bank 
als eine Aktien⸗Kommandit⸗Geſellſchaft nach Vorſchrift des Handels⸗ 
geſetbuches darauf bafirt ſein. Wir begrüßen es als ein günſtiges 

eichen, daß die Provinz Poſen in die Lage kommt, dem mahnenden 
Rufe des Herrn Handelsminiſters in der Sitzung des Herrenhauſes 
vom 19. v. Mts, durch Begründung jenes Unternehmens ſo ſchnell 
Folge und Geſtalt geben zu können. 

Jeder denkende Landwirth und Geſchäftsmann wird längſt er, 
kannt haben, daß die materielle Wohlfahrt unſerer Provinz zunächſt 
durch ſolide Kreditanſtalten gehoben wird, und daß jeder wirth⸗ 
ſchaftliche Fortſchritt in letzter Inſtanz, auch in ſittlicher und geiſtiger 
Beziehung, ſeinen heilſamen Einfluß ausübt. > 

Die beſtehenden Kreditanſtalten, die neue Poſener, die Weſt⸗ 
preußiſche Landſchaft und die Zettelbanken mit ihren Filialen, kön⸗ 
nen dem Kreditbedürfniſſe ihrer Beſtimmung nach nicht in allen 
ſeinen Anforderungen enügen. Auch der „Tellus“ in ſeinem vor⸗ 
zugsweiſe national⸗politiſchen Charakter vermag dieſe Lücke nicht 
WHESHFULEN.. Een 

Die Poſener Realkreditbank ſoll lediglich materielle Kultur⸗ 
tendenzen verfolgen, fie ſoll den polniſchen wie den deutſchen Be⸗ 
wohnern unſerer Provinz gleichmäßig offen ſtehen. 

Ein Blick auf den blühenden Zuſtand der Landwirthſchaft und 
der Gewerbe in England wie in den älteren Provinzen unſeres preu⸗ 
ßiſchen Staates, die größere Leichtigkeit, mit der dort das Kapital⸗ 
bedürfniß der Grundbeſitzer unter Beihülfe einer großen Zahl von 
Realkreditanſtalten befriedigt wird, berechtigt zu der Erwartung, 
daß die Errichtung einer Realkreditbank Sa für die Provinz Po⸗ 
ſen nicht ohne Segen bleiben wird. 

Indem nach den bereits bekannt gewordenen Statuten die 
neue Bank vorzugsweiſe: 

1) Hypothekariſchen Kredit in mancherlei Formen, 
2) Beleihung von Effekten und Waaren, namentlich ſolcher, 

E die beſtehenden Banken ſtatutenmäßig nicht beleihen 

ürfen, 
3) Hypotheken⸗Vermittelung g 
ins Auge faßt, und in höchſt ſolider Weiſe in Ausſicht ſtellt, ſo iſt 
die Theilnahme, welche das Unternehmen allſeitig findet, ebelſo wie 
die Erwartung berechtigt, daß den Aktionären der Bank eine iger 
und mehr als öprocentige Dividende zufallen wird. 

Wir hoffen in Kürze von dem Fortgange des Nnternehmens, 
nach den uns vorliegenden ſehr günftigen Ergebniſſen der gethanen 
Schritte, Näheres mittheilen zu konnen. 

— In der jüngſten Sitzung der Handelskammer wurde 
zunächſt eine Miniſterial Vorlage betreffend die Vorſchläge zur Ab⸗ 
änderung beziehungsweiſe Ergänzung einiger Beſtimmungen der 
Konkurs⸗Ordnung einer Sommiſſon zur Vorberathung überwie⸗ 
ſen; demnächſt wurde auf Vortrag des Mitgliedes, Stadtrath 
Annuß beſchloſſen, wegen Gewährung einer Zinsgarantie Seitens 
der Königlichen Staatsregierung für Eiſenbahn⸗Aulagen innerhalb 
der hieſigen en bei dem Herrn Handelsminiſter vorſtellig zu 
werden; ſodann wurden die Benachrichtigungen des Herrn Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktors, daß in Folge Antrages der Handelskammer 
fortan der mit Anſpruch auf Steuer-Bonifikation über Wendiſch⸗ 
Wannow nach Hamburg, über Aachen und Herbesthal nach Belgien 
und über Oderberg nach dem Trieſter Freihafen ausgehende Brannt⸗ 
wein bereits auf dem hieſigen Bahnhofe unter Verschluß elegt und 
mit demſelben Verſchluß bis zu den obigen Ausgang Gë gehen 
kann und daß wegen der Abfertigung des in dieſer Weise auszufüh⸗ 
renden Branntweins das hieſige Haupt⸗Steueramt mit Anweiſung 
verſehen iſt, an welches ſich diejenigen, welche Branntwein in der 
gedachten Art auszuführen beabsichtigen, zu wenden haben, und 
außerdem noch andere behördliche und Privat⸗Mittheilungen zur 
Kenntniß der Kammer gebracht. 

— Aus vorſtehendem Bericht über die letzte Sitzung der Handels⸗ 
kammer entnehmen wir mit Befriedigung, daß unſere Eiſenbahnbau⸗ 
fragen wieder in Fluß gebracht find. Das Schickſal, welches die bis⸗ 
herigen Bemühungen um geeignete Bauunternehmer unter, wie 
jetzt der Erfolg m nicht gerechtferti ter Außerachtlaſſung der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, gehabt haben, ließ ſich bel objektiver 
Beurtheilung der Sachlage erwarten; es wurde mindeſtens von 
kompetenter Stelle vorausgeſagt. Die Provinz, jo reich fie i 
Hervorbringung von Urprodukten ſein mag, iſt doch arm an flüſſi⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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11. Montag, | 


rungsbauten jetzt in Betreff P 
für unſere 
a haben 
zeit der Bau von 
ermögen nicht ſchädigender Walt 
t e ee gender Baſis, durch Eintreten bereits be⸗ 
Se für Di Miläeiier unter Hinzutritt einer Staats⸗ 
— bei d 
auſen na Matt 5 5 2 Kö 8 KSE 
| Geet CC, welche von der Magdeburg = Stöthen = Leipziger 


mit Ausſicht auf E üht it die e idnigg⸗ ref 
Geste? bemüht iſt, die Schweidnitz⸗Freiburger 


zu vermögen; wir meinen endlich, daß die Cöslin⸗Dan⸗ 


nie auf eine Ausfü ffen hä ` 5 
lin⸗Stettiner GA eine Ausführung zu hoffen hätte, wenn die Ber 


er Staat, doch 
er Zinsgarantie 


Ges utrage eines Mitgliedes entſprochen und an den Handels⸗ 
ner ein dahin gehendes Geſuch gerichtet hat, das Staats⸗ 


währen „ jo 
wuſenblicklichen Erfolge begleitet ſein könne, wohl aber war ihr be⸗ 


die Bewilligung einer Zinsgarantie für den Weiterbau der hinter⸗ 
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rend in dieſer Richtung für unſere Provinz nichts geſchieht, ſie die 
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gemeldet, daß die Kandidatur des Herrn Landraths von Kehler 


reuſſiren die des Herrn Generals v. Steinmezz Exe. aufgeſtellt ist. 
A Der Herr Erzbiſchof von Gneſen und daten. Graf Ledo⸗ 
5 d wurde auch von J. Maj. der Königin empfangen. 


Sea [Kon ert.] J 3 FR 822 se D 
Großkopf'i % In nächſter Zeit beabſichtigt der Violinvirtuoſe Herr 
Aus Nee & ale des CH gen Logenlokale ein Violinkonzert zu veranſtalten. 


Schuler in den wa ühmten Meiſters Ries hervorgegangen, welcher ſeinen 
ſelben namhaft macht, iind e f empfiehlt und die bedeutenden Leiſtungen Det, 
vorliegen, in denen algen es Beurtheilungen bedeutender Muſiker, welche uns 
des Herrn Groß pf ft Sr ttoäe wird, daß das techniſch ausgezeichnete Spiel 
durch innigen ſecliſche 9 große Präeiſion und Reinheit, namentlich aber 
wie Sieg SC AE a ‚ganz befonders auszeichne. Wenn wir Namen 
leſen, ſo ift das Dahn gen 11 95 m Gr di E ie 
\ Sache en, E Herrn Gro e ü . 
25 ee, und dürfen wir darnach den Beſuch pl, es 2 
oke — hei und eben die genannten Autoritäten einen wirklichen gut: 
een —— ar Von befonderer Bedeutung erſcheint es noch, daß in den 
N eat ii der e L Lee dee 9 5 daß es nicht eine 
o x nd des Konzertgebers ſei, — Hr. Groß: 
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— Gear 0 ue: — be SE 2 Ss fo günſtige Kritik zu üben, ſondern 
r es Vio inſp elers iſt, welches nur einfach aner ⸗ 
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Frauſtadt, 12. Januar. arla eute i 
eine Beſprechung der Wahl zum free TE, Een e be? 
den Wählern des weſtlichen Theiles unſeres Kreiſes. Es wurde die, Ze 
durch Stimmenmehrheit ein Komité gewählt, beſtehend aus Herrn Direktor 
Hendſchke, Kreisrichter v. Puttkammer, Sen. Cleemann, F. Herzog, C Na. 
wack, die ſich durch ländliche Wähler ergänzen ſollen. Mit Stimmenmehrheit 
— a GE SE de als Lee: GC SO und derſelbe 
e ur Annahme der Wahl bereit. Das Komite fol ſich zung i 
der Sta Ka ſo wie mit den übrigen Wahlorten in Verbindung 4 er 
oi = Koften, 13. Jannar. [Zur Parlamentswahl.] Wie wir hören 
wißt man im Koſtener Kreiſe allgemein Willens, als Kandidaten zum nord. 
Dien Reichstage von deutſcher Seite den Rittergutsbeſizer Auguſt v. Del. 
baes auf Borowko aufzustellen. Es iſt dies gewiß eine ſehr glückliche Wahl 
lun der Öenannte vereinigt alle Eigenſchaften in fich, welche Dé zu dieſer Stel. 
iaa SC, und hat ſich namentlich 555 3 des deutſchen 
im unſerer Provinz ein großes Verdienſt erworben. 

Si a fteht zu erwarten, daß auch der Buker Kreis und die dortigen Deutſchen 
5 koch n Ee werden. I. d. M Hat hier Behuf 
d oſchin. [Zu den Wahlen.] Am 11. d. M. hat hier Behufs 
Wahl Ahlen zum Rorddeutſchen Jane E Vorberathung von polniſchen 
wurde Heir unden und zwar unter ſehr reger Betheiligung. Als Kandidat 
wie verlautet, Se arte auf Bat eeler FC Es e 

nehmen bereit orausſetzung der geſicherten Majorität, die? a 
\ erklärt hat; außer ihm wurd err Rittergutsbeſitzer v. Chel⸗ 
5 eki auf Goſiewo in Vorſchl ae er 28 e VW olterun 
und des Streifen hagen kat. Seſtene der veriſchen Zon? dungen 
aligehabt, eine bei der SE bisher nur mehr erkluſtve Verabredungen 
ammlung von rößere Aube der Sache dringend wünſchenswerthe Ver⸗ 
deren SCT Ge Ee usdehnung foll wenigſtens in Ausſicht ſtehen, über 
Hein Gutsbefige 8 Weiteres berichten werden. Dem Vernehmen nach 
ber aus unſerer Rachbarſchaft zur Annahme eines Mandats 
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| d es bei den gereizten Verhältniſſen 


bereit erklärt, deſſen Kandidatur jedoch nur theilweiſe Zuſtimmung zu finden 
ſcheint; von dem Centralkomite empfohlen iſt Herr Rittergutsbeſitzer Kenne⸗ 
mann auf Klenka, der, obwohl im Pleſchener Kreiſe anſäßig, auch im hie⸗ 
o wie anderwärts rühmlich bekannt iſt und von den deutschen Wählern des 
ahlkreiſes Krotoſchin⸗Pleſchen auch früher ſchon bei den Wahlen zum preu⸗ 
Bitzen Landtage als Kandidat aufgeftellt war. Jedenfalls iſt ein feſtes, ein⸗ 
müthiges Zuſammengehen der deutſchen Wähler auch dann durchaus nothwendig, 
wenn ſelbſt nur eine geringe Majorttät erzielt werden fol, da die geſchloſſene 
Phalanx der Gegner alle Hebel zur Nealifirung ihrer Abſichten in Bewegung 
zu ſetzen pflegt. Möchten die Deutſchen ſich rechtzeitig einigen und die leider 
nur zu oft beliebte Manier des „Gehenlaſſens, es it ja doch Alles umſonſt“ 
endlich einmal aufgeben. 
Ra wiez, 12. Jan. [Seltener Fund; Stadtverordneten; 
Dr. Landsberg; Gemeindewahlen; Parlamentswahlen] In 
einem unſerer Stadt benachbarten, auf ſchleſiſchem Territorium belegenen Forſte, 
iſt unlängſt am Ufer eines durch denſelben ſich ziehenden Grabens eine Stange 
old gefunden worden, einige Zoll lang und in der Dicke eines Telegraphen⸗ 
Naß tan ſagt, daß an der beregten Stelle ſchon öfters ſolcher Fund ge⸗ 
macht worden ſei, und man glaubt, daß das Gold von den Franzosen herrühre, 
von denen eine Truppe dort gelagert haben mochte. — Im verfloſſenen Jahre 
Loge unſere Stadtverordneten 10 Sitzungen gehabt und darin 88 Sachen er⸗ 
edigt, einſchließlich der Reviſionen ders felt lüſſe. In der erſten Sitzung in 
dieſem Jahre wurde als Vorſteher des Kollegiums Dr. Schneider mit einer 
an Stimmeneinheit grenzenden Majorität wiedergewählt. Unſere Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung, die 24 SC NEG zählt, hat im wéi le Jahre deren zwei 
verloren, das eine Fabrikant Konſtantin Braun iſt mit Tode abgegangen, das 
andere, Rentier Seidel, iſt zum Stadtrath gewählt worden und als ſolcher in 
den Magiſtrat übergegangen. Neuwahlen werden für dieſe en erledigten Sitze 
nicht vorgenommen werden, ſondern das Kollegium hat in ückſicht darauf, daß 
überhaupt im Laufe des Jahres Erſatzwahlen ſtattfinden muſſen, ſich nicht zu 
ergänzen beſchloſſen. — Ein in dieſer Stadt kurſirendes, aus glaubhafter Quelle 
ammendes Gerücht über den Oberlandesrabbiner Dr, Landsberger in Darm⸗ 
Ka wird Sie deshalb intereſſiren, weil derſelbe lange Zeit in Poſen der Brü⸗ 
ergemeinde vorgeſtanden und wohl auch in weiteren Kreiſen dort ein gutes 
Andenken an ſich zurückgelaſſen hat. Er iſt nämlich ein Opfer der dortigen Or⸗ 
thodoxie geworden; von der Dinge zur Sprache gebracht worden find, die ihn 
als Privatmann in feiner anerkannten Ehrenhaftfkeit nicht im mindeſten berüh⸗ 
ren, ſondern eben nur feiner Stellung als großherzoglicher Rabbiner, in der er 
mehr als hundert jüdiſchen Gemeinden vorſtand, gefährlich werden konnten. Wir 
wollen hier nicht auf die Intriguen eingehen, die dort vor dem großherzoglichen 
ofgerichte geſpielt haben, ſondern nur im Intereſſe des eben jo gelehrten wie 
raven Mannes, damit nicht falſche Gerüchte über ihn in Umlauf geſetzt wer⸗ 
den, hervorheben, daß ihm die Verletzung des jüdiſchen Ritus zum Vorwurf 
gemacht worden iſt. Er ſoll — horribile dietu — in der chriſtlichen Reſtaura⸗ 
tion zum Eiſen“ in Frankfurt a. M. fleiſchartige Speiſen mit Sauce gegeſſen 
und am Sonnabend Cigarren geraucht haben. Ja, man wirft ihm vor, ſoweit 
egangen zu ſein, daß er Schachtern die Konzeſſion gegeben, welche nach der 
nſicht des huperorthodoxen Rabbiners Lehmann in Mainz — bekanntlich Re⸗ 
dakteur des „Iſraeliten“ - - dazu nicht qualifizirt waren. Eine andere in dieſes 
Genre ſchlagende Geſchichte berichtet das genannte Organ: Bei einer Hochzeit 
auf dem Lande erlaubte die Mutter der Braut aus rituellen Gründen nicht, daß 
der Bräutigam der Braut den Ring anſteckt, und Dr. Landsberg giebt es zu 
und vollzieht den Trauungsakt, ohne daß die Braut den Ring empfangen hat. 
Erſt fpäter, während der Mahlzeit, hat Rabbiner Landsberg das Verſaumte 
nachholen laſſen, mit den Worten: „Ich bin nicht ſo rigoros, ſonſt müßten Sie 
nochmals getraut werden.“ Ritusangelegenheiten zu entſcheiden iſt weder Ihres 
Organes noch meines Amtes Sache, aber jedenfalls verdient Dr. Landsberg 
mehr Rückſicht, als ihm das in Rede d wn Blatt entgegenträgt. Liebenswür- 
dig im ſozialen Leben, nicht bloß akademiſch gebildet, ſondern auch mehrerer 
neuer Sprachen äußerſt kundig, wohlthaͤtig und edelgeſinnt, wir meinen, man 
follte auf einen ſolchen Mann keinen Stein werfen, wenn man auch nicht feine 
Richtung billigt. Jedenfalls wird unter ſolchen Geiſtes⸗ und Charaktereigen⸗ 
ſchaften Dr. Landsberg ſich ſchnell genug eine neue Stellung erringen und dem 
Redakteur des „Iſrgeliten“ und feinen Glaubensfreunden den Beweis liefern, 
daß es im Leben noch andere Vorzüge giebt, die Anerkennung finden, als eine 
Andes alles abſeit liegende verdammende Orthodoxie. — In der hieſigen jü- 
iſchen Gemeinde herrfchte heute große Aufregung und der Sabbath, an dem 
die Thätigkeit der Werkeltage eingejtellt iſt, ſieht häufige Gruppen auf den Gira: 
Ben Lead die die hier geftern eingetroffene Kunde diskutiren, daß die königliche 
Regierung in Poſen ſaͤmmtlichen 11 aus dem im Dezember pr. ſtattgehabten 
Erſuh⸗Wahlatte hervorgegangenen Repräſentanten und Stellvertretern die Be⸗ 
ftätigung verſagt und demzufolge eine Neuwahl angeordnet hat. So wäre denn 
aller Aufwand an Zeit und Kraft vergebens geweſen, der, wie ich Ihnen z. 8. 
mitgetheilt habe, von beiden einander gegenüberſtehenden Parteien aufgeboten 
worden iſt. Wie verlautet, haben nämlich beide Fraktionen nach der Wahl Pro⸗ 
teſte und Petitionen höheren Orts angebracht, die eine, um das verlorene Ter⸗ 
rain wieder zu gewinnen, die andere, um es zu befeſtigen. Die Regierung aber 
e am paſſendſten gefunden, den ganzen 
ahlakt zu annulliren und motivirt ihre Entf eidung namentlich damit, daß 
ſie jede Wahl als Sek dl betrachte, welche nicht gemäß der ausdrücklichen 
geſetzlichen Vorſchrift volle 4 Wochen vorher ausgeſchrieben geweſen iſt. — Es 
iſt erſtaunlich, wie indifferent ſich unſer Wahlkreis gegenüber den bevorſtehenden 
Wahlen zum Norddeütſchen Parlament verhält. Schon find die Liſten 
geſchrieben, die Stadt in vier Wahlbezirke getheilt, aber noch immer hat keine 
Beſprechung behufs Einigung über den aufzuftellenden Kandidaten ſtattgefun⸗ 
den. Soll denn die äußert wichtige Wahl ein Experiment, ſoll fie vom Zufall 
abhängig bleiben? Da der Kreis Rawicz⸗Kröben einen Abgeordneten wahlt, 
ſo haben die Deutſchen von vorn herein ſchlechte Chancen, da die polniſche. e⸗ 
völkerung numeriſch bedeutend überwiegt. Seit einer langen Reihe von Jah⸗ 
ren haben wir zwar bei der letzten Abgeordnetenwahl einen Deutſchen deputirt, 
aber dieſes Reſultat war darum nur möglich, weil unſerem Kreiſe die überwie⸗ 
gend deutſchen Elemente des Kreiſes Liſſa-Frauſtadt zu Hülfe kamen, Aber auch 
in dieſem Falle erfolgte die Wahl nur mit 1—2 Stimmen Maſorität. Jezt, bei der 
veränderten Einrichtung der Wahlbezirke und bei dem notoriſchen Feſthalten der 
olen an ihrem Kandidaten, kann uns im günſtigſten Falle nur die größte Einhellig⸗ 
eit zum Siege verhelfen. Oder ſollen wir ruhig zuſehen, daß ſlawiſche Elemente 
in die Vertretung eines deutſchen Parlamentes gewählt werden, um ſich viel» 
leicht grade bei den wichtigſten, die Konſtituirung Deutſchlands betreffenden 
Angelegenheiten der Abſtimmung zu enthalten? Oder iſt etwa das Blut der 
Deütſchen aus dieſem Kreiſe auf den Schlachtfeldern des jüngſten Krieges ge⸗ 
offen, um Polen über die Geſchicke des geſammten Vaterlandes berathen zu 
ehen! Demmach appelliren wir an den Patriotismus aller Parteien, von ihren 
1 Pol n abzuſehen und wie ein Mann zu ſtimmen, wenn die Frage 
eg Sr oder deutſch an der Wahlurne in dieſem Kreife zur Emtſcheidung 
1 6 Gneſen, 12. Januar. Wahrend an der Fertigung der Wählerliſten 
CR hier und überall fleißig gearbeitet wird, hat ſich in hieſiger Stadt, wie ich 
oeben näher erfahren habe, auch ein deutſches Wahlkomite für den Wahl⸗ 
kreis Gneſen⸗Wongromig gebildet, beſtehend aus folgenden 6 Perſonen: Rechts⸗ 
anwalt Hertzler, Bürgermeiſter Machatius, Juſtizrath Kellermann, Gutsbeſitzer 
Iffland⸗Chlebowo, Gutsbeſitzer Ruſſak-Labiſzynek und Gutsbeſitzer Wirth⸗ 
Lopienno. Daſſelbe hat folgenden Wahlaufruf veröffentlicht: 

„Das unterzeichnete Komite iſt zuſammengetreten, um eine Einigung 
rückſichtlich der Wahl des Abgeordneten zum Norddeutſchen Reichstage zu er⸗ 
leichtern. Zur Vorbeſprechung hierüber ladet es hiermit die Wähler der Kreiſe 
Wongrowitz und Gneſen auf den 24. Januar d. J. Vormittags 12 Uhr ein. 
Dieſelbe findet im Lokale des Reſtaurateurs Szkolny hier neben der Syna⸗ 
goge ſtatt.“ 

Wie verlautet, wird der hieſige Landrath Nollau als eine bekannte und 
beliebte Perſönlichkeit in den beiden Kreiſen Wongrowitz und Gneſen zum Kan⸗ 
didaten in Vorſchlag gebracht werden. 


Theater. 
„Zampa“ von Herold. 
Verfolgt man die Reihe der in dieſem Winter gegebenen Opern, ſo könnte 
man E u dem Glauben kommen, die Wahl derſelben ſei größtentheils von 
einem beſtimmten Geſichtspunkte der Kunſtgeſchichte ausgegangen und die Di⸗ 
rettion habe echten die franzöſiſche Oper in ihrer hiſtoriſchen Bedeutung 
S kultiviren. N. ag es indeſſen nur Zufall ſein, daß dieſer em eine 
olche Grundlage untergebreitet werden kann, fo iſt es für die regelmäßigen, 
muſikverſtändigen Beſucher des Theaters gewiß nicht ohne Zeie geweſen, 
von den Romantikern der franzöſiſchen Opernmuſik, von Boildieu bis auf 
Herold — zur Kompletirung fehlen nur noch Halevy und Gounod — die beſſe⸗ 
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ren Werke hinter einander gehört zu haben, und aus den Vorzügen und Fehlern 
der einzelnen Autoren einen Vergleich ziehen zu können. Zampa von Herold 
iſt ein Kind der Zeit, in welcher die Verſuche gemacht wurden, die roman⸗ 
tiſche Oper mit dem tragiſchen Styl der ſerieuſen zu verbinden. Das dem 
Komponiſten vorſchwebende Ideal wurde indeſſen nicht erreicht; denn Zampa 
bietet in der Geſammtfaſſung einen Swiefpalt, in dem ſich monſtröſe Zerrbilder 
mit feinen Zügen auf das Wunderlichſte miſchen. Eine Bd der dramatiſchen 
Entwickelung, eine Innigkeit der Verſchmelzung der einzelnen muſikaliſchen 
Gedanken verbindungen mangelt und wird allerdings durch einen reichen Auf⸗ 
wand von Melodie und Rhytmik übertüncht, aber doch nicht erſetzt. Unſtreitig 
ſteht Herold höher in ſeiner Marie; was er dort an einer gewiſſen Tiefe des 
eiftig durchbildeten, muſikaliſchen Inhalts gezeigt, das verliert De in dieſer 
per mehr oder minder, weil der Komponiſt, durch die oben angedeutete Idee 
geleitet, den a ag Styl verlaſſen mußte, und keine formelle . 
des Inhalts erzielen konnte, außerdem auch die muſikaliſch⸗dramatiſche Ent⸗ 
wickelung und Gründlichkeit dem barocken Modegeſchmack eines ſchauerlich zer⸗ 
fetzten Operntextes unterzuordnen gezwungen war. Nicht ohne eine gewiſſe 
Genugthuung läßt ſich konſtatiren, daß das Beſſere in Herold's Schreibwelſe 
deutſcher Natur iſt und daß die ungeheuerliche Unnatur der franzöſiſchen Ro⸗ 
mantik abgeborgt iſt. 

„Zampa“ wurde wie bekannt von Roger gegeben. Dieſe Parthie iſt 
eigentlich für Bariton geſchrieben, aber der Komponiſt hat ſich eine Kraft ger 
dacht, welche ſelten der Ausdehnung genügen wird, welche die Partitur, die 
das hohe a verlangt, vorſchreibt, und häufig bemeiftern ſich Tenore, dieſer ſonſt 
dankbaren Rolle. Roger hat jedenfalls dieſe Oper in ſein Repertoir aufgenom⸗ 
men, weil ſie ihm Gelegenheit bietet, feine ſchöne, volumindſe Mittellage zu 
entwickeln, ohne beſondere Anſpruͤche an die höhern Stimmregiſter zu machen, 
welche er nur noch ſchwerer, als in ſeiner Glanzzeit Ke kann. 
Wenn wir den höchſten empfangenen Genuß, welchen der Künſtler als „Fra 
Diavolo“, und „Brown“ in der weißen Dame bot, zurückrufen, jo können wir 
eine gleiche Begeiſterung über „Zampa“ nicht bekunden, obgleich auch das bis 
in die kleinſten Details künſtleriſch durchdachte und abgemeſſene Ganze aufs Neue 
den Anſchauungskreis erweitert, welchen wir über den großen Sänger gewon⸗ 
nen und ausgeſprochen haben, dazu boten die feinen Spitzen und Pointen, welche 
die Charakteriſtik Zampas in ſinnigſter Weiſe dekoriren, des äußerſt Intereſſan⸗ 
ten jo viel, daß immer noch der Kunſtgenuß das bloße Intereſſe überwiegt, 
das geboten wurde. Im erſten Akt war namentlich das Finale von großer 
Schönheit, und der Erkennungsmoment: „Er ſelbſt Geht vor Euch ohne Scheu“ 
war eines jener unnachahmlichen Meiſterſtücke, deren Zahl aufzuführen uns 
unmöglich wird. Das Ganze, durchweg getragen von der edlen Darſtellung 
ſteigert das Trinklied in dem erwähnten Theile zu einer ſo abgeſchloſſenen Höhe, 
daß ein unmittelbarerer Weg zum Mitempfinden kaum gedacht werden kann. 
Die Steigerung des Aſſekts, ſowohl was Geſang, wie auch die ſchauſpieleriſche 
Ausführung betrifft, wo Zampa die vor Angſt und Grauen entſetzten Gefährten 
auffordert zu ſingen: „Ich befehls, ich wills, ſtimmt an“ war von wunderbar 
ergreifender Wirkung und trug eine ſolche Wahrheit des Ausdrucks an ſich, 
daß auch dem ungeübteſten Zuhörer, der Kampf des verläugnenden Schreckens 
mit der hohnlachenden Frivolität des Spottes, gewiß nicht entgehen konnte. 
Der darauf folgende Refrain: „Laßt im Rauſch der Luſt“ pointirte den Tau⸗ 
mel, in welchem ſich Zampa befand, aufs deutlichſte und klang in der gewiſſen 
Gezwungenheit, welche der erſchreckende Vorgang mit dem Marmorbilde Wer, 
vorgerufen, doch noch in dem Tone der Laune, welche den frivolen Korſaren 
zeichnete. Lebhafter Beifall lohnte den Künſtler. Beachten wir das Stimm⸗ 
material, jo ſchien uns Roger weniger gut disponirt, wie in der weißen Dame, 
und wurden die Beeinfluſſungen der nagenden Zeit namentlich da bemerkbar, 
wo der Uebergang aus dem Bruſtton in die Fiſtel nöthig war, wir erinnern an 
die Stellen: „Schleudere ſchaumende Wellen“ und: „Mag die treuloſe 
Schöne“. — Die pikante Muſik des Trinklieds erinnert übrigens lebhaft an un⸗ 
fern gemüthlichen Chor: „Feierlich ſchallet der Jubelgeſang luſtiger Zecher“. — 
Im zweiten Akte, dem das beginnende Gebet geſtrichen wurde, und dem das 
Orcheſter in nicht gerade anzuerkennender Weiſe den Eingang ſchuf, war die große 
koupletartige Arie: „Wenn ein Mädchen mir gefällt“ mit den fein durchwebten Nu⸗ 
ancen von außerordentlicher Wirkung, wenn auch abgeſchwächt durch das Orche⸗ 
ſter, das den rechten Schwung nicht erreichen konnte, welchen die Kompofition 
bietet. Es kann nicht die Abſicht fein, Alles und Jedes des Schönen das) ger 
bot, zu erwähnen und wollen wir nur noch des vorzüglichen Duetts mit Fräulein 
Aurely: „Kannſt Du mich in Thränen ſehen“ und des ganzen dritten Aktes, 
als von ausgezeichneter Schönheit, erwähnen. 

Wir bedauern den andern Hauptdarſteller, Fräulein Aurely als Camilla, 
und Fraulein Holland als Ritta nicht ausführlicher gerecht werden zu können, 
und führen nür an, daß ihre braven Leiſtungen den Beifall aufs Reichſte 
verdienten, der Sm zu Theil wurde. — Herr Schön als Daniel, durch 
eine vorzügliche Maske ausgezeichnet, trug durch ſeine humoriſtiſche Darſtel⸗ 
lung der allerdings dankbaren, wenn auch nicht immer bequemen Parthie nicht 
wenig dazu bei, den Eindruck zu erhöhen. — Der Geſammtfaſſung und den 
Enſembles der Oper möchte ein frommer Wunſch nicht ſchaden und wird eine 
Wiederholung Gelegenheit bieten, Vieles zu runden und zu ſchleifen, das noch 
der Marke der freien Entwickelung entbehrt. — Als ganz prächtig gelungen 
dürfen wir nicht unterlaſſen, noch des Duetts Fräulein Hollands Ritta mit Da: 
niel zu gedenken. — d. 


Angekommene Fremde 
vom 14. Januar. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Kokoczynski aus Libartowo, Rechtsanwalt 
Bothe und Frau Gerichtsräthin CH aus Trzemeſzno, Juſtizrath 
Sander aus Rawicz, Gebr. Pawlowski aus Gneſen, Haupt⸗Amtskon⸗ 
trolleur Fiſcher nebſt Frau aus Pogorzelice, Adminiſtrator Fritſche aus 
Raſinowo, die Landwirthe Ziegel aus Wongrowiec und Bormann aus 
Kozmin, Lieutenant Haak aus Glogau, Pfarrer Suminski aus Cieradz, 
Kaufm. Brummer aus Gneſen u. Ritterg.⸗Beſ. Tſchuſchke aus Babin. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Wendzinski und Urbanski aus Ja⸗ 
nowice und v. Raczynski aus Kigzno, Gutspächter v. Chrzanowski aus 
ee die Kaufleute Löwenthal aus Leipzig und Szamotulskt 
aus Pinne. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Holm aus Stettin, 
Breslau und Kaiſer aus Rogaſen, Buchhalter Levin aus Oſtek, Kreis⸗ 
richter Kingel aus Osnabrück, die Rentiers Flate aus Wongrowiee und 
Elſe Fonk aus Pakosc, die Gutsbeſitzer Schulz aus Großdorf, Winter 
aus Marienau und v. Stawinski aus Rogowo. 

HOTEL DE PARIS. Schafzuͤchter Sypniewski aus Kopaczewo, Gutspächter 
Dutkiewicz aus Rzegnowo, Gutsbefiger Hubert aus opge, Land⸗ 
wirth Kierski aus Polen, die Kaufleute Holzer aus Poſen und Kochaim 
aus Schroda, Gutspächter Stanowski aus Kijewo. RE 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Gorzenski aus Lyse, v. Lipski 
aus Lewkowo, v. Skorzewski aus Zerkow und Gräfin Weſiterska⸗Kwi⸗ 
lecka aus Wroblewo, Federn amt v. Malczewski aus Sielec. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Golkowski aus Sie- 
kierki und Wirth aus Lopienno, die Juſtizräthe Ermann aus Koſten 
und Hecht aus Rawicz, Ritterſchaftsrath v. Winterfeld aus Mur.-Goslin- 
SCENE aftskommiſſar Rahn aus Polen, die Kaufl. Mahler aus Dan- 
zig und Borchardt aus Berlin, Gerichtsdirektor Witholz aus Schrimm. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer b. Cola owski aus 
Sosnica, v. Moſzezenski aus Jeziorki, v. Jakrzewski aus Rudniezysko, 
Kutzner und Fam aus Planowice, v. Zablocki aus Neudorf, v. Radon. 
ski aus Zegoein, v. Cioromski aus Pruſzkowy, v. Weſierski aus Zernik, 
v. Szezanieckt aus Boguſzyn, Frau v. Poklatecka und Frau v. Jacko⸗ 
wska aus Oſſowo, und Frau v. Wolanska aus Bardo, Gymnaſtaldirektor 
Ziegler aus Liſſa, die Kaufleute Braſch aus Birnbaum, Müggenburg 
aus Barmen und Hampel aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Dreſchte aus Dresden, Bertram 
aus Berlin, Tauchert aus Grünberg, Kronheim, Gudenheimer, Dot 
mann, Lindner und Cohn aus Berlin, Stark und Abramezuk aus Bres- 
lau und Franck aus Koln, Verſicherungsinſpektor Schönwald aus 
Schwedt a. O. und Rittergutsbeſitzer Lüdemann aus a re 

Sa Richter Potworowski aus . 9 ſeymann aus 
Kolaczkowo und Graf Bninsti aus Choeiſzewiee. — 

SEELIG’S GASTHOF ZUR 1 — LEIPZIG. Poſtbeamter Mann aus Breslau, 

75 © i Wollſtein und Roſenthal aus Grätz, 
die Kaufl. Szederski aus Pleſchen, Wo! d K a Liſſa, Baubeam- 
die Landwirthe Berabeim aus Lagiewnik und Koot aus Liſſa, 
ter Heinrich aus Meſeritz. SS = 5 

EICHENER "FORM. Seen Tonn aus Gogo, WA 
aus Liſſa, Ee Moſes aus Obrzyeko, ug Polen 
wenſtein aus Oſtrowo und Bäckermeiſter Gormann au eh e 


Przedecki aus 


Bekanntmachung. 

Den Einſaſſen des Poſener Landkreiſes wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß die Wählerliſten 
für die Wahl eines Abgeordneten zum Reichs⸗ 
tage des Norddeutſchen Bundes vom 15. d. M. 
ab 8 Tage lang in jeder Gemeinde bei dem Ge: 
meindevorſteher zur Einſicht ausgelegt ſind. 

Wer dieſelben für unrichtig oder unvollſtändig 
hält, kann das innerhalb dieſes Zeitraums bei 
dem Gemeindevorſteher oder bei dem betreffen⸗ 
den Diſtrikts⸗Kommiſſarius ſchriftlich anzeigen 
oder zu Protokoll geben, muß jedoch die Beweis⸗ 
mittel für feine Behauptungen, falls letztere nicht 
auf Notorietät beruhen, ſelbſt beibringen. 

Poſen, den 14. Januar 1867. 
Königlicher Landrath. 


Nocke. 


er 


Inferate und Pörſen-Nachrichten. 


Obwieszezenie. 
Mieszkancy Poznaüskiego powiatu niniej- 
szem sie zwiadamiajg, ze listy wyborcze do 
wyboru Deputowanych na seim pötnocnego 
878.857 niemieckiego od dnia 15 b. m. przez 
dni 8 w kazdéj gminie u przelozonego gminy 
sy wylozone do przegladu. 


moze o tem donies6 w przeciggu tego czasu 
Ju przelozonego gminu lub u miejscowego ko- 
misarza okregowego na pismie lub zeznaé 
do protokolu, ale przytem powinien twier- 
dzenia swe poprzed dowodami, jezeli one nie 
polegaja na wiadomosci powszechnsj. 
Poznan . dnia 14. Stycznia 1867. 


Krölewski Radzea Ziemianski. 
Wocke. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage der königlichen Regierung zu 
Poſen wird 


Donnerſtag d. 31. Januar c. 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des königlichen Diſtriktskom⸗ 
miffarius zu Bojanowo die ra 
Erhebung zu Dzieczyn auf der Punitz⸗Kröben⸗ 
Bogorzellacr Provinzial. Chauſſee mit Vorbehalt 
des höheren Zuſchlages auf drei Jahre vom 
1. April 1867 bis dahin 1870 an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden, wozu ich Pacht⸗ 
luſtige ac einlade. d 
Nur a ee Perſonen, welche eine 
Kaution von 100 Thlr. baar oder in annehm⸗ 
baren Staatspapieren im Termin niederlegen, 
werden zum Bieten zugelaſſen. 


Obwieszezenile. 


Z polecenia Kröl. Regencyi wydzierzawie 


2 ra e 
WCzWartek dnia 31. Styezniar. b. 
przed poludniem o godz. 10. 
w biörze Krol. Komisarza o- 
kregowegow Bojanowie najwię- 
c&j dajgcemu, pod zastrzezeniem jednakowoz 
przybicia wladzy wWyzszéj, pobieranie oplaty 
szosow6j u rogatku w Beieceynie na 
Poniecko-Krobsko-Pogorzelski&j szosie pro- 
wincyalnej, na czas od 1. Kwietnia 1867. do 

J. Kwietnia 1870. 

Zapraszajge wiec che dzierzawienia 
majgcych, nadmieniam, Ze tylko ten do 
lieytacyi przypuszezony zostanie, ktöry 
100 tal. kaucyi ztozy albo gotöwkg albo pa- 
pierami rzadowemi. S 

Warunki dzierzawy przejrzane byé mogg 


Die Pachtbedingungen können während der 
Dienſtſtunden im Landrathsamte hierſelbſt und 
im Bureau des Diſtriktsamts zu Bojanowo 
eingeſehen werden. { 

Nawicz, den 11. Januar 1867. 


Der Landrath. 
Schopis. 


pod czas godzin stuzbowych w biörze moim 
I w biörze Komisarza okregowego w Boja- 
nowie. f 
Rawiegz, dnia II. Stycznia 1867. 
Radzea Ziemianski. 
Sohonis. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage der königlichen Regierung zu 
Poſen wird | 


Donnerſtag d. 31. Januar c. 
Vormittags 10 Uhr | 
im Bureau des königlichen Diſtriktsamts 
u Kröben die Chauſſeegeld Erhebung der 
ebeſtelle Potarzyee cl der Ba RR 
ogorzellaer Provinzial⸗Chauſſee an den Meiſt⸗ 
bietenden mit Vorbehalt des höheren Zuſchla⸗ 
es auf drei Jahre vom 1. April 1867 bis 
da in 1870 verpachtet werden, wozu ich Pacht⸗ 
luſtige hiermit einlade. | 
ur dispofitionsfähige Perſonen, welche eine 
Kaution von 100 Thlr. baar oder in annehm⸗ 
baren Staatspapieren im Termin niederlegen, 
werden zum Bieten zugelaſſen. 
Die Pachtbedingungen können während der 


Dienſtſtunden im Landrathsamte hierſelbſt und 
in dem Diſtriktsamte zu Kröben eingefehen, 
werden. 


awicz, den 10. Januar 1867. 


Der Landrath. 
Schopis. 


Bekanntmachung. 


Obwieszezenie. 

Z polecenia Krol, Regencyi wydzierzawie 
WCzwartek dnia 31. Styezniar.b. 

przed poludniem o godz. 10. 
w biörze Kröl, Komisarza o- 
kregowego w Krobi najwięcej da- 
jacemu, pod zastrzezeniem jednakowoz przy- 
bicia wiadzy wyzszéj, pobieranie optaty szo- 
sowéj u rogatki w Peolarcycach na 
Poniecko-Krobsko-Pogorzelskie) szosie pro- 
wincyalnéj, na czas od l. Kwietnia 1867. do 
1. Kwietnia 1870. 

Zapraszajac wier niniejszem chec dzierza- 
wienia majacych, nadmieniam, Ze tylko ten 
do lieytacyi przypuszezony zostanie, ktöry 
100 tal. kaucyi zlozy albo gotöwkg albo pa- 
pierami rzadowemi. 

Warunki dzierzawy en 8 byé mogg 
pod czas godzin stuzbowych w biörze moim 
I w biörze Komisarza okregowego w Krobi. 

Rawiez, dnia 10. Stycznia 1867. 


Radzea Ziemianski. 
Schopis. 


es Statuts vom 7. Dezember 1856 nebſt Nach⸗ 
trag vom 12. November 1859 gewählt, und zwar: 


Die Chauſſeegeld⸗Erhebung bei der Hebeſtelle[ 1. Von den Vertretern der Bergwerks 


in Jarocin auf der — — Provin⸗ 
ial⸗Chauſſee ſoll im it der königlichen 
Regierung zu Poſen vom 1. April 1867 ab auf 
drei une folgende Jahre unter Vor⸗ 
behalt des höheren Zuſchlags an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden. 

Zu dieſem Behufe hobe ich 


auf den 29. Januar c. 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr 


Eigenthümer 

1) der Bergwerksinſpektor Iſſmer in Wal- 
Me auf die Zeit von Anfang 1863 bis Ende 
1868, 

2) (ſpeziell von den Vertretern der Braunkoh⸗ 
lenbergwerke des Vereinsbezirkes) der Bergwerks ⸗ 
befiger von Dobſchüßz in Lauban auf die Zeit 
von Anfang 1865 bis Ende 1870, 

3) Schichtmeiſter Kühnel in Ober⸗Walden⸗ 
burg auf die Zeit vom 1. Januar 1867 bis Ende 


im Rathhauſe zu Jaroein einen Lieitations⸗ 1872 


Termin anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Nur ent Perſonen, welche vor⸗ 
e mindeſtens 100 Thaler baar oder in annehm⸗ 

aren Staatspapieren als Kaution niederlegen, 
werden zum Bieten zugelaſſen. . 

Das karifmäßige Chauſſeegeld wird bei dieſer 
Hebeſtelle für 11, Meile erhoben. 

Die Pachtbedingungen können während der 
Dienſtſtunden in meinem Bureau eingeſehen 
werden. 

Pleſchen, den 11. Januar 1867. 
Königlicher Landrath. 
Bekanntmachung. 

Montag den 21. d. Mts., Vormittags 
11 Gë fol im Proviant⸗Magazin Nr. I. 

Roggenkleie, Fußmehl, Roggen⸗ und Hafer⸗ 
Fegekaff und Heuſamen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 
Poſen, den 11. Januar 1867. 


Königliches Proviant-Amt. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Chauſſeegeldhebeſtellen 
auf drei Jahre, vom 1. April d. J. ab, im 
Wege des Meiſtgebots, und zwar: a 

u. ni Nogſen, auf der Meſeritz⸗ 

Bentſchener Provinzial⸗Chauſſee, und 

b. Hebeſtelle Meferig, 5 

Frankfurter Provinzial⸗C 
ſteht ein Termin 


auf den 28. Januar d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
im königlichen Landrathsamte hierſelbſt an, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß Mitbieter eine Kaution 
von 100 Thlr. zu deponiren haben, und die 
gewöhnlichen Lieitations⸗ und Pachtbedingun⸗ 
gen bei mir eingeſehen werden können. 
Meſeritz, den 10. Januar 1867. 


Königlicher Landrath. 


Bekanntmachung. 
In den Vorſtand des Niederſchleſiſchen Knapp⸗ 


der Meſeritz⸗ 
auſſee 


IL. Von den Vertretern der Knapp 
ſchaftsgenoſſen 

1) der Maſchinenwärter Berger in Gottes⸗ 
berg auf die Zeit von Anfang 1863 bis Ende 1868, 

2) der Bergwerksdirektor Mehner in Neu- 
SE auf die Zeit von Anfang 1865 bis Ende 
1870, 

3) Schichtmeiſter Alexander v. Kracker 
in Schmarker bei Stroppen (ſpeziell von den 
Knappſchafts⸗Aelteſten der Braunkohlenberg⸗ 
werke) auf die Zeit vom 1. Janur 1867 bis 
Ende 1872. 1 

Die beiden jüngſten Neuwahlen der Vorſtands⸗ 


mitglieder Kühnel und v. Kracker haben am 


14. November 1866 gleichzeitig mit Berathung 
eines anderweiten Bereinaftatutes ſtattgefunden. 
Letzteres iſt unterm 27. p. Mts. durch den Herrn 
Miniſter ZS Handel betätigt, und feit dem 1. d. 
Mts. in Kraft getreten. 

Die Wahl eines Vorſitzenden des Vorſtandes 
hat bis Ende 1866 nicht ſtattgefunden. 

Breslau, den 8. Januar 1867. 


Königliches Oberbergamt. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 31. Dezember 1866 Vormittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Gu⸗ 
ſtav Ballo zu Poſen iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 
1 auf den 31. Dezember 1866 ſeſtge⸗ 
etzt worden. e 

Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Agent Heinrich Nofenthal zu Jose 
beſtellt. Die Gläubiger des Genee 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 17. Januar 1867 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar Kreisgerichtsrath Gaebler 
im Gerichtszimmer Nr. 13. anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 


Kto je powyta za mylne lub niezupelne, 0 


was verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitze der tin 

bis zum 21. Januar 1867 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
ab eker Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
elben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners Ge von den in ihrem Befige be- 
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
1 nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte 

bis zum 28. Januar 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 9. Februar 1867 


Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar Kreisgerichtsrath Gaebler 
im Gerichtszimmer Nr. 13. zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
197 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmaͤchtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte Guttmann, Dockhorn und 
Mehring und der Juſtizrath Gierſch zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


In der über den Rittergutsbeſitzer Eduard 
Otto Ferdinand von Wedell auf Silligs⸗ 
dorff wegen Geiſteskrankheit eingeleiteten Vor⸗ 
mund Gel ift von dem unterzeichneten Vor⸗ 
mundſchafts⸗Gericht die Auflöſung der auf dem 

auptgute Silligsdorff bisher beſtandenen 
Stammſchäferei beſchloſſen worden. Dieſelbe, 
aus reinem Hostizer Blut gezüchtet und aus 77 
Böcken (worunter 14 Original Hostizer) und 
368 Mutterthieren, (worunter 66 Original⸗ 
Helen beſtehend, ſoll daher öffentlich melt, 

ieten 


am 18. März 1867 


von Morgens 11 Uhr ab 
an Ort und Stelle in Sitligsdorff verkauft 
werden. Kaufluſtige werden aufgefordert, ſich 
die zum Verkaufe ſtehenden Thiere in der Wolle 
anzuſehen und etwaige Anfragen an den Ad⸗ 
miniſtrator Witte zu Silligsdorff bei Bahn⸗ 
of Wangerin zu richten. Silligsdorff liegt / 
Meile von der Station Wangerin der Hinter⸗ 
pommerfchen Eiſenbahn entfernt und werden am 
Verkaufstage die nöthigen Wagen zur Abholung 
der Kaufluſtigen an der gedachten Station be⸗ 
reit ſtehen. 

Labes, den 5. Januar 1867. 
Königl. Kreisgerichts-Deputation. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage ſoll die Fiſcherei guf den zur 
Oe Gutsberrſchaft Tirſchtiegel gehörigen, 
jetzt ſervitutfreien Seen und Gewällern, in ſechs 
Abtbeilungen durch den Unterzeichneten auf die 
Zeit vom 1. Juli 1867 bis 30. Juni 1870 Dt, 
fentlich meiſtbietend verpachtet werden, und hat 
derſelbe zu dieſem Behufe einen Termin 


auf den 16. Februar 1867 
Vormittags 11 Uhr 
in Tirſchtiegel im Saale des Roſenthal⸗ 
ſchen Gaſthauſes daſelbſt anberaumt, zu wel 
chem kautionsfäbige Bieter hiermit eingeladen 
werden. Die Pachtbedingungen können in den 
Bureaus SC 
1) dee Gutsherrſchaft in Tirſchtiegel, 
2) des Unterzeichneten : 
eingefeben, oder gegen Entrichtung der Kopia⸗ 
lien, in Abſchrift ertheilt werden. 
Meſeritz, den 10. Dezember 1866. 
Schultze, 
Juſtizrath. 


Schreib⸗Materialien⸗ Bilder: 
nr. Auktion. 


Mittwoch den 16., Donnerſtag den 
17. Januar c. Vormittags von 9 Uhr ab werde 
ich im Verkaufsladen, Wilhelmsſtraße 
Nr. S. ſämmtliche zur Kaufmann E. Morgen- 
sternſchen Konkursmaſſe gehörenden Beſtände, 
als: Zeichen- und Schreibmaterialien aller 
Art, eine große Quantität Bilder in Oel, 
Oeldruck, Aquarell, Lithographie und 
Buntdrud, Zeichen-Vorlagen verſchiedene 
Luxusartikel, Gratulationskarten, meh⸗ 
rere Ries Notenpapier. 

Mittwoch Mittags 12 Uhr zwei St, 
niirmaſchinen nebſt Zubehör, Firmen⸗ 
Schilder und ſämmtliche Ladeneinrich: 
tungen öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. BEN : 

Ziychlewski, gerichtlicher Auktionator. 


Betten⸗ und Bettfedern⸗ 
Auktion. 


Freitag den 18. Vormittags von 9 Uhr 
ab werde ich im Auktionslokal, Magazin⸗ 
ſtraße Nr. J., diverſe herrſchaftliche Ober⸗ 
betten, Unterbetten, Kiſſen und eine Par⸗ 
thie Federn, ferner: Matratzen, Bettſtel⸗ 


behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung[len, Chaiſelongue, neue und alte Tiſchwã⸗ 


gi anderen einſtweiligen Verwalters abzu⸗ 
eben. 


an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 


ſchafts⸗ Vereins find auf Grund der 88. 59. ff. Iſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm et- 


/ —ͤ K— ß 7˙⅛y—j7—7 j— ——7ç7rð„3QN ⁹ 


ſche, Kleidungsſtücke, filberne Eß⸗, Thee ⸗ 
löffel und Gedecke ꝛc. öffentlich meiſtbietend 


8 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas gegen gleich baare Zahlung verfteigern. 
4 


ycehlewski, 
königl. Auktionskommiſſar. 


Märkisch-Posener 


Eisenbahn. 


Durch Allerhöchste Cabinels-Ordre ist die Anlage der 
Eisenbahn von Frankfurt a. O. über Schwiebus nach Posen mit einer Abzweigung von 
Bentschen über Züllichau und Crossen nach Guben genehmigt worden. Die- 


selbe stellt sich 


) in der Linie Posen-Guben als dus uennibehrliche Glied 
einer grossen Verbindungskelte dar, welche, so- 
weit sie neu sich einfügt, u CÖöln anfängt und über Mas- 


sel, Halle, Guben, 


Posen nach Thorn, be- 


ziehungsweise urschanu ehend, in Pelersburg ausmün- 
den wird, auf der Strecke von Halle bis Cassel bereits im Bau begriffen ist 


und auf der Strecke von Guben 


nach Halle von der Magdeburg- Leipziger 


Eisenbahn - Gesellschaft ausgeführt und voraussichtlich gleichzeitig mit der 
Posen-Gubener Bahn eröffnet werden wird; der Meg von War- 
schau bis Cöln wird dadurch um etıwa 230 


Meilen abgekürzt. 


2) In der Linie von Vosen nach Frankfurt ist dieselbe bei einer 45 
kürzung von 6 Meilen die direkte Verbindung beider Städte 
und für die Verbindung Polens und Busslands mit 
Berlin und Hamburg als dringend geboten erkannt worden. 

3) Auf der Strecke von Züllichau bis Krossen ist dieselbe zur Auf- 
nahme der längst projektirten Bahn von Liegnitz über Glogau, Neue 
salz nach Grünberg bestimmt, welche die nothwendige Fortsetzung 
und Ergänzung der Breslau- Freiburg- Franken- 
stein- Liegnitzer Bahn bildet und für die Weiterfüh- 
rung der Niederschlesischen Kohlen von der grössten Wich- 


tigkeit und als ein dringenden Bedürfniss von 


regierung anerkannt ist. 


er Staats- 


Wir machen hiermit bekannt, dass wir noch einen Rest von 


Thlr. 400,000 Stamm-Actien a 80 Procent, 
Thlr. 500,000 5proc. Stamm-Prioritäts-Aetien 


a 95 Procent 


erlassen. Bei Zeichnung von Actien sind sofort 10% baar oder in Cours hab 
Effekten zu deponiren. Die Verzinsung der baaren Einzahlungen mit 4% bei den Gemeng 
Actien und 5%, bei den Stamm-Prioritäts-Actien beginnt mit dem Tage der Einzah- 


ung. Vollzahlungen sind statthaft. 


Die Sächsische Bank 


zu Dresden in Dresden. 


Die Allgem. Deutsche Credit-Anstalt in Leipzig. 
II. A. Hahn in Frankfurt a, M. 


L. Mende in Frankfurt a. O. 


S. II. Hahle in Cassel. 1 d e 


Reinhold Steckner in 


Halle a. S. 


Hirschfeld & Wolff in Posen. 
F. W. Krause & Comp., Bankgeschäft in 


Berlin. 

Die Eigenthümer des Nittergutes Rat- 
tewo, Kulmer Kreiſes, das 1½ Meilen 
von Kulm, 4 Meilen von Thorn entfernt liegt, 
aus 2090 Morgen grö tete Weizenboden 
beſteht, und welches am J. Juli künftigen Jahres 
pachtlos wird, beabſichtigen dies Gut aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Kaufluſtige werden erſucht, ſich 1 des 
Näheren an den Stadtrath H. W. erck⸗ 
meiſter in Bromberg zu wenden und bei 
ihm ihre etwaigen Gebote zu thun. Bei Zah: 
lung der Hälfte des Kaufpreiſes würde der Reſt 
deſſelben gegen Verzinſung längere Zeit ſtehen 
bleiben können. 

Ein Kaffee Etabliſſement mit Kegelbahn, 

anz nahe Poſen, iſt unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen zu verkaufen. 

Näheres Unterwilda Nr. 14. 


Junniger Dank für meine 
Heilung von der 
Schwindſucht. 


An einem ſtarken Huſten mit profuſem, übel: 
riechendem, eiterigem Anon und ſtarkem 
Bluthuſten leidend, wobei das Blut oft in ſtar⸗ 
ken Strömen hervorſtürzte, bis zum Skelett ab- 
gemagert, von ſchlafleſer Nächten mit fort⸗ 
währendem quälenden Huſten gemartert, wurde 
ich ein halbes Jahr lang von vielen Aerzten 
7 behandelt; endlich erklärten mir die⸗ 
ſelben, daß ich mich im letzten Stadium der 
Schwindſucht befinde und keine Hoffnung für 
die Erhaltung meines Lebens da ſei. In die⸗ 
ſem e E Zuſtande reiſte ich un⸗ 
ter großen Qualen zu meinen Eltern, um we⸗ 
nigſtens in ihren Armen zu ſterben. Hier wurde 
mir die Kunde von den glücklichen Kuren des 
in Berlin GSchatenſraße Nr. 30.) wohnen⸗ 
den Herrn Dr. Reimann gegen dieſe Krankheit; 
ich wandte mich Togleid an denſelben ſchrift⸗ 
lich und nach einer Kur von vier Monaten war 
ich vollkommen wieder hergeſtellt, ohne daß mich 
derſelbe je geſehen. Wer ſo gelitten, wie ich, 
wird meine Freude und die dankbare Verpflich⸗ 
tung gegen den Retter meines Lebens gerecht. 
KS finden; es ift mir daher Bedürfniß, die⸗ 
em edlen Manne hiermit öffentlich meinen herz: 
lichen Dank abzuſtatten, der nie in meiner Bruſt 
verlöſchen Zeg 
Lehrer Köbseh in Scerbersdorf. 


Wasserheilanstalt Königsbrunn 
ohnweit Dresden. Besitzer u. Di- 


undeſten Gegend Berlins gelegen, ſowie auch 
Pe ber a in der Nähe. g 

Adr. wird erbeten: Intelligenz Comptoir 
Berlin, Aue. 2. mE 

Für zwei Mädchen, 

Waiſen, gebildeten Standes, 12 und 17 Jahr, 
wird eine geeignete Penſion geſucht, namentlich 
iſt mütterliche ſorgfältige Aufſicht erwünſcht. 

Dahingehende Offerten mit Preisangabe ꝛc. 
wolle man gefälligſt in der Expedition dief. Stg. 
unter L. IJ. abgeben. KE: 

Der Verkauf des Birken⸗Schirr⸗ 
holzes im Wege des Meiſtgebots wird 
am 19. c. um 10 Uhr früh ſtattfinden. 
Dom Miedzychöd b. Schrimm. 

0 I 
Bauholz Auftion 
in Mieluv. 


Donnerstag den 24. Januar d. J. follen 
von Vormittags 10 Uhr ab im Kruge zu SL 


ca. 300 Stüd ur ſtarkes und mittles Bau⸗ 


holz aus dem Schlage am Gneſener Wege 
gegen bald baare Bezahlung öffentlich meiſtbie⸗ 
tend . 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Be⸗ 
ginn der Auktion ſelbſt bekannt gemacht werden. 

Mielno, den 13. Januar 1867. 


Santer werden Eichen- und Kiefern- 
Baus und Nutzſtämme aus dem dies- 
jährigen Einſchlage, ſowie trockene 
Brennhölzer nach feſtſtehendem Tax⸗ 
preiſe täglich verkauft. 
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+ 1017 und 0963 Reaumur. Es muß ſomit dieſer Dezember trotz der Kälte⸗ 
periode vom 11, bis 17. noch zu den wärmeren Dezembern gezählt werden. 
Am hoͤchſten ſtand das Thermometer am 7. Mittags 2 Uhr: +87 bei 
SSW., am tief Pen in der Nacht vom 14. zum 15.: — 1450 bei NO. 
we den im Dezember beobachteten Winden: 


Magdeburg, 12. Jan. Weizen 80-82} Rt., Roggen 594—61} 
Rt., Gerſte 4760 Rt., Hafer 27283 Rt. 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare flau und ohne Kaufluſt, Termine 
ruhig Loko ohne Faß 17 Rt., Jan. und Jan.⸗Febr. 174 Rt., Febr.⸗März 
Ire Rt. März⸗April 178 Rt., April⸗Mai 173 Rt., Mai⸗Juni 181 Rt., Juni⸗ 


ES jo ſchwach, daß die Preiſe Déi kaum behaupten konnten. Gekündigt 200 
Ctr. Kündigungspreis 11% Rt. E : 

Spiritus wurde billiger verkauft, RS aber wieder mehr beachtet. 

Der Verkehr in dem Artikel war heute nicht ſonderlich ausgreifend. Gekündigt 

20,000 Quart. Kündigungspreis 163 Rt. 


Weizen; loko wenig am Markt, Termine ſehr gedrückt. Juli 183 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde u 13 Rt. pr. 100 Ort. — N NNO. - 0 | ORO. — 2 
Hafer: loko feſt 8 Termine leblos. Rübenſpiritus geſchäftslos. Loko 1675 Rt., a die = O. = 4 RB. — 6 NRW. = 4 OSO. = r 

i F 70-88 Rt. nach Qualität, geringer weiß— > 32 kagdeb. Alg. S.. SY 2 8 WNW. 2 
Bunde, = WAS p 2000 dr SO oder? een Bromberg, 12. Jan. Wind: Weſt. Witterung: Heller Morgens W. = 23 SW. 18 SSW. — b WSW. = 6 


iſt ae mittlere Windrichtung von Süd 580 50,19% zu Weſt berechnet 
worden. 

Die Niederſchläge betrugen an 9 Regen-, 4 Regen⸗ und Schnee⸗ und 
5 Schneetagen 299,2 Kubikzoll auf den Quadratfuß Land, ſo daß die Regen- 
höhe auf 9/65 ſtieg. 

e Es wurden 2 Nebel und ein Mal Hagel beobachtet. Kein Tag war wol⸗ 
enleer. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 90 Prozent, 
des Mittags 2 Uhr 86 Prozent, des Abends 10 Uhr 90 Prozent und im Durch⸗ 
ſchnitt 89 Prozent der Sättigung. Der mittlere Dunſtdruck (der Druck 
des in der Luft enthaltenen E betrug 1¼4, mithin der Druck 
der trockenen Luft allein 2778864. Mg. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Datum. Stunde. ae der Se. Therm. Wind. Wolkenform. 


20 Kälte. Mittags 19 Kälte. a 
Weizen 124—128yfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 th. Zollge⸗ 
wicht) 69— 74 Thlr., 129 —131pfd. bei, (84 Pfd. 14 om. bis 85 Pfd. 23 Lth. 
Zollgewicht) 7680 Thlr. 5 x 
Roggen 122—125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Eth. Zoll⸗ 
gewicht) 50—51 Thlr. 

Große Gerſte 41-43 Thlr., feinſte Qualität 1 2 Thlr. über Notiz. 
Futtererbſen p. Wſpl. 42—47 Thlr. Kocherbſen 48-54 Thlr. 
Hafer p. Schffl. 25 — Au Sgr. 

Spiritus 163 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 
Hamburg, 12. Jan., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide— 
markt. Weizen loko ruhig, ab Auswärts S Pr. Jan.⸗Febr. 5400 Pfd. 


SS 2 4 40% Mai-Iuni 83 bz., Juni⸗Juli 833 bz. 2 
Br oggen loko pr. 2000 Pfd. 564 a 57 ag a} Rt. ba, feiner 581 Rt. bz, 
Jan. 565 a 4 Rt. verk. u. Gd. 57 Br., Jan. Febr. 564 Rt. verk. u. Gd., 4 
Se Br., Fruͤhjahr 56} a 554 a 56 Rt. verk. Br. u. Gd., Mai-Juni 564 a 50 
Rt. verk. u. Gd., 4 Br. e a 
Sé Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 45--52 Rt. nach Qualität, ſchleſ. 49% Rt. bz. 
8 Hafer Ioto pr. 1200 Pfd. 26 — 20 At., ſchleſ. 277, 28, 281 Rt. bz, 
Jaan. 274 Rt. nominell, Jan. Febr. do., Gig ahr 283 bz. u. Br., 3 Gë. 
Mai. Juni 20 bz. u. Br., Juni⸗Juli 295 bz. Juli⸗Auguſt 30 Br. 
= 2551 en pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52—66 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
ware do. 2 
> Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 12 Rt. Br., Jan. (ai Rt., Jan. 
b Febr. 11 Rt., Bebr.- März 124 Br., Mai⸗Juni 123 Gd. ` 
Leinöl loko 135 Rt., April, Mai und Juni 134 Rt. inkl. Faß bz. 
Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 16%, a 17 Rt. bz., Jan. 17 a 
161 A u. Gd. 17 Br., Jan.⸗Febr. do, Febr.⸗März 17417 bz. u. Gd. 
L 


A netto 154 Bankothaler Br., 153 Gd., pr. Sch jahr 149 Br., 148 Gd. Rog⸗ 
ärz⸗ April 174 ba, April⸗Mai 177 at a ß bz. u. Gd., + Br., Mai- 


gen loko matt, ab Auswärts flau. Pr. Jan.⸗Febr. 5000 Pfd. Brutto 92 Br., 


Paris, 12. Jan., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüböl pr. Januar 
102, 00, pr. Februar 102, 50, pr. Mai⸗Auguſt 103, 00. Mehl pr. Januar 
81, 00, pr. März-April 83, 25. Spiritus pr. Januar —. 

Amſterdam, 12. Jan. Getreidemarkt (Schlußbericht). Roggen 
pr. Frühjahr flauer, pr. Herbſt dagegen feſt, ſonſt geſchäftslos. 
Ueber die Witterung des Dezember 1866. 


Der mittlere Barometerſtand des Dezember beträgt nach neunzehn⸗ 
jährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 2 Uhr 
und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Beobachtungen: 


Br. äi Së 90 Gd. pr. Frühjahr 90 Br. 89 Gd. Oel loko 254, pr. Mai 268, pr. DE 5 a — 
SCH Aae fe bn fe Suni-Iuli J8 r a ihn, Od. 18 Br, | ter 27.7 Kafßle ſehr lebhaft Vertauf: 4760 S0 gie, 3100 Sad Eet. Ba eee Staate | 8 fake. Om 
Sue BE ec, fi Ae „. 515 Rt. Roggen- Zink ohne Umfag. — Froſtwetter. E äi 27. 7 63 Z % |SSW 1iheiter, St 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 52 —3 Rt., Nr. 0. u. 1.545 Rt., Roggen- 13. Morg. 6 27° zu 68 — 202 
| 


WSW 0-1 ganz heiter. 
mehl Nr. 0. 454} Rt., Nr. 0. u. J. 44-34 Rt. bz. pr. Ctr. unverſteuert. SSW l beiter. Cu ,Ci-st. 
Zu den Notirungen langſamer Abſatz. (B. H. 8.) | 

Stettin, 12. Jan. (Amtlicher Bericht.) Wetter: Hell. Nachts 
leichter Froſt. Mittags + Ir R. Barometer: 27. 8. Wind: SW. 

Weizen etwas niedriger, ſchließt feſter, loko p. 85 175 Dr 80-88 
Rt., weißer 88-89 Rt., 83 f8Öpfd. gelber pr. Frühjahr 878, 87, 874 bz. u. 
Gd., Mai⸗Juni 88876 bz. u. Gd. 2 a : 

Roggen niedriger, p. 2000 Pfd. loko 56—564 Rt., pr. Jan. 54 Gd., 
Frühjahr 55%, 554 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 56—55$ bz., Juni⸗Juli 563 Br., 
Juli⸗ Auguſt do, 


13. Nachm. 227 7% 46 — 007 

13. „ Abnds. 10 27° Gu 39 — 106 SW 1itrübe. St. 
„ Morg 627, Ze 20 Zange DS, 

Berlin, II. Jan. one wiſchen dem Kältegebiet in Schweden 

und dem Gebiet der Wärme in Deutſchland. Der NW. bricht in Holland be⸗ 

reits ein in die aufgelockerte Luft. 

— 12. Jan. Der NW. mit ſteigendem Barometer weiter nach Oſt vor⸗ 


gedrungen. — 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 175 Januar 1867 Vormittags 8 Uhr H Fuß — Zoll. 


= Gerſte loko p. 70pfd. ſchleſ. 49—505 Rt., pr. Frühjahr p. 6IFTOpfD. | 97% 1104 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Barometerſtand des ver. „ 
2: ſchleſ. 50 Br., 495 Gd. 4 Dees, gangenen Monats war: 27" 1058, war alſo nur um 0,66 niedriger, als e = 14, . ee a 2 
E Hafer loko p. 50pfd. 20. 20 Rt. bz., p. 47,550pfd. pr. Frühjahr 313 das berechnete Mittel. 
Se bz. u. Br. 31 Gd. x Der Wind kam während des Dezember mit kurzen Unterbrechungen aus Uebers icht 
> Erben loko 5460 Rt., pr. Frühjahr Butter: 58 Br. SW., er brachte meiſt trüben Himmel, und an 18 Tagen bedeutende Nieder- Ar 2 
: Se e d 2.1135 1 I 112 5 SCH a SC 11 Br., Febr. 113 ſchläge an Regen und Schnee. Das Barometer war häufig ganz außerordent.] Lern Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahnzüge. 
E 13 12, . ril⸗Mai . 4 bz. u. Gd. lichen Schwankungen unterworfen, indem der SW. und NW. am 4., am 8. rg 
Spiritus behauptet, loko ohne Faß (oi, Rt. bz., pr. Jan. 165 Br., 55 10 a 20.8 am 23. 155 24. und am 28. und 29. ſich zum förmlichen Ankommende Posten. Abgehende Posten. 
; Seet: Dé bj. u. Br., Mai-Iuni 175 r. Sturm ſteigerte. Das Barometer fiel, während der Wind von O. durch S. 4 U. 30 M. fran Pers.-Post von Trzemeszno.| 7 U. — M. früh Botenpost nach Dombrowka- 
ngemeldet: Nichts. nach SW. herumging und Regen brachte, vom J. Morgens 6 Uhr von 29” E = ` Wreschen. | 7 -30 - - Pers.-Post - Pleschen. 
Br Baumöl, a 195 Rt. tr. bz g 318 bis zum 7. Abends 10 Uhr auf 27" 558, Den bei ſturmiſchen SW. z Feten is mer 
Sardellen, 1866er fteigend 844 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Stg.) und AW. unter Hagel, Regen und Schnee bis zum 9. Mittags 2 Uhr 5 e Schwerin a. W.] 8 -10 - - - - Babel, `" 
| Breslau, 12. Jan. [Amtlicher Broduften-Börfenbericht.] | 28" 324, fiel, während der um Weſt ſchwankende Wind Schnee brachte, bis [10 2° 7 S SEN * 2 ` - om 
Kleeſaat rothe, unverändert, ordin. 12—13, mittel 135— 14%, fein 16 — um 14. Morgens 6 Uhr auf 27“ 44.07, ſtieg bei S. und NW. und Schnee 10 10 S - Zallichau. |12 — — Mitt d = Btrzalkowo, 
1173, hochf. 184— 183. Kleeſgat weiße, ftill, ordin. 17—20, mittel 20 — | bis zum 18. Morgens 6 Uhr auf 28" 4/04, blieb bis zum 26, bei W. über 3 -40 Nehm. - Strzakkowo.] 1 — - Nm a »'; Gnssen. 
| 225 ein 25—27, hochf. 2728. 5 28, fiel bis zum 28. Abends 10 Uhr unter Regen und Schnee auf 272,36, 3 FER S = ru Pe - ` Obormik. 
S Roggen (o. 2000 Pfd.) niedriger, get, 1000 Ctr., pr. Ian. 553 bz. ] und ftieg bei RW. und Schnee bis zum Ende des Monats auf 275%. T == - Botenpost Dombrowka.| 7 30 TE, Hehe 
S Jan, BC DE bz., März April 535 Gd., April⸗Mai 534-4 bz, Mai: | Am hoͤchſten ftand es am 8, Morgens 6 Uhr: 28 464 bei W., am 230,25, Porm-Pont - ee EE E - Schwerin a.W. 
Juni 54 Br. tiefſten am 14. Abends 10 Uhr: 27° 107 bei O.; mithin beträgt die größte | 7. LEE x „ Faire NEE 2 Rech 
Weizen pr. Januar 773 Br. Schwankung im Monat 11/¼57, die größte Schwankung in nerhalb 24 8 158 = - Pieschen: [II — Nachts - Trzemeszno. 
Gere pr. Januar 404 Br. 559 — Ne durch n zum 10, Mittags 2 Uhr, während S Schwerin a. W. III -— - - = - Wreschen. ` 
Br. der Wind von RRW. durch W. nach SW. herumging. 2 
3 54 = : Fee 91 Br. e Die mittlere Teng Steg des egen der beträgt nach neunzehnjäh⸗ 8 — Abgehende — 
E, Rübo „ gef. 300 Gin, loko 114 Br., pr. Jan. 11 Br., Jan.⸗Febr. 114 | dom Beobachtungen — 087 Reaumur, iſt alſo nur um 0081 niedriger, als 5 . Kisenbahnhofe. Posthofe, Posthofe. Eisenbahnhofe, 
S Br., April⸗Mai 113 Br., 5 Gd., Mal Jun 114. Br., Septbr.⸗Oktbr. 12 Br. | die des November; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats war N Li Gë 5 Vrm. 8 Vom, Nach Seechen ege Hr Ven. Wë — 
3 2 Spiritus wenig verändert, gef. 15,000 Quart, e E? . zu WER ba, 1 um ar, 4 zen 4 e Gen-. 2 Kreuz $ * Nm. 4 Nm. | - Bresian .. 4 Nm. Ay mg 
ee Febr „ u. Br. ril⸗Mai 17-17 bz., Mai⸗ Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 5. — 247 mur m, Z. - Breslau. 9, Irm. — - Kreuz..., — 27% Nm. 
Gg at? 71 50 e Ca F * 5 auf 730, war am 6. und 7. . 6000 und 7530, fiel am 11. auf — 0063 Gare? e 9 E 2 een . di“ Vea. 
* Zink, ſpecielle Marken auf Lieferung 6 Rt. 22 Sgr. bezahlt. und bis zum 15. weiter auf — 970, war am 16. noch — 5017 und ſtieg bis | Fels, Z. - Breslau, 9 Nm. gr Nm. - Kreuz. . 9 Nm 9% Nm, 
PR Die Börſen⸗Kommiſſion. zum 19. auf . 2063, nahm bis zum 23. allmälig bis um — 0087 ab, ſtieg bis ` Er: ` — E "Sg, e 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) zum 19. auf 197, fiel am 20. auf — 0097 und erreichte am 30. und 31. weer" gr; Fe 


1 5 sländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 479 G Berl.⸗-Stet. III. Cm. 4 — — Stret II. Em. 4 931 e Ruff Cifenbahnen 2 "281 
SE Oeſtr Meike > a bz u ` ae er Bank | 76 G do. IV. S. v. St. gar. 43 951 G do ill. En. 4 SE B Out ard⸗Poſen 1 945 bz 
Sa Sonds- l Alienbürſe de National Anl. 5 | 524 bf Magdeb. Privatbt, 14 | 924 & Brecl, Schw. Fr. 4 — — el Thüringer 4 133 ba 
8 wën ee A Molden and, Ee Cam Minde. zn de. II Sat 50 G Gold, Süder und Papiergeld. 
— 0. Baden — 0 644 bz ene de. 14 5 A S A ai ig? . I Ser. Giedrcheder — 11355 5 
r. — 38. eſtr. Kredit» do. 604-•4 bz o. S tree old. Kronen "Ai 
Prenfiifche Fonds. Bi ri Set 6 Pomm. Ritter⸗ do. 4 91 2 do. III. Em. 4 84 bz GEiſenbahn⸗Aktien. Louisd'or i 
e talſeniſche Anleihe 5 533 ba Posener Prov. Bank | 99 etw bz u G do. An dot bz achen⸗Maſtricht 31 34 bf — Sovereign — 6. 24 G 
Freiwillige Anleihe 4½ 984 B 5. Stieglitz Anl. 5 | 614 G Breuß. Zant San, 4446 b do. IV. Em. 4 | 8403 aachen Maſtricht 830 844 bg Napoleonsdor — 5, (im 
. 1859 5 1035 bz 6. ei 5 82 G Schleſ. Bankverein 8 B do. V. Em. 4 Sat b Altena, Kieler 4 1344-4354 bz Gold pr. 2. Pfd. f. — 462 G 
do. 54, 55, 57 4½ 983 by e Englische Anl. 5 | 85 etw; [Thüring. Bank 467, 8 Sak Oderb (Wich) 1 82 3. ſeunſterd Rotter. 4 1085 bz ollars — 1 115 6 
56. 6% 98 bj 2 N. uff Eg Aa 3 526 ein e eee d Hai — 85 dn Ber Were Li, AN 7 bi Silber pr. 3. Pfd. DA 28 ze © 
do. 1859, 1864 4½ 984 bz Si do. v. J. 1862 5 853 bz Weimar. Ban, 14 | 935 P do. 18654 — — Berlin⸗Anhalt 4 215 8 R. Sach. Kaff. A. — 993 bz 
do. 50, 52 conv. 4 805 bz do. 18645 — — Pro. Hypoth.⸗Verſ. 4 11075 B Magdeb. Halberſt. . 96} B Berlin dauutzurg 5, ? Fremde Noten — 993 83 
do. 1853 4 Si 05 do. engl. 5 875 B do. do. Certific. 441014 bz Magpeb. Wittenb. 3 681 ba Berl. Potsd. Magd. 4 "2101 oz do. (eil. in Leipz.) — 993 bz 
do. 1862 4 895 bz dopr⸗ Anl. 1864 5 95 bz do, do. (Henkel) 48 — — Mosco. Rjäſan S. g. (o 85 9 I Berlin⸗Stettin 4 1353 bi Oeſtr. Banknoten — 766 bz 
im St. Anl. 1855 3½ 120 f bz Poln. Schatz-O. 4 61 etw bz Henkelſche Cred. B. 4 — — — 4 ia Märk. V 800 S Deeg Ben 8 EN 8 5 — nie re 
5 S b 7 ee 5 0. II. e. ob bz 1 . Ei Ruſſiſche do. — 82 b 
. 5 % Sab, ei. EECH: 92 etw bz Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 4 90 bz Böhm. Weſtbahn 5 a bj H — — 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 1044 bz E Pfdbr. n. 1. SR. 4 614 bi u G 3 Se do. conv. III. Ser./a | 88 B Bresl. Schw. Freib. 4 105 d Indujtries Aktien, 
5 u 4% 99 A Part. O. 500 fl. 4 913 8 Nacyen-Düleldorf 148 E An, IV. St, 44 98 G Sen ` ET Mi Sch. Ront. Gas- A. 5 11507 8 
de de „ 3% D ` Welt Nee 6 | 768 bi ã ß ,,, ,,, , , , [Be Gib. ara 10740 
Berl. Börſenh. CHL 5 con d Rurh. 40 Tolr.Looſe — 523 6 r B de. Stamm- Pr. 41 75 d örder Hüttenv, A. 5 112, te 
ur. u. Ben) 3% 7868 Gate — 201 8 auc en algen 5 5, G n de 824 6 irren, Brgw. A. | 36} bz u G 
Märkiſche 13 | 8558 Deſſaner Präm. Anl. 33) 98 G de. 1 97 G litt ee Gal. G. Ludwg. 5 834 e Neuſtädt. Hüttenv. | — — 
Oſtpreußiſche 4% 90 65 84% 932 Lübecker Präm. Anl. 35. 49 etw bz 95 903 55 = 1 On 175 udwigohaf⸗Beb. 4 146 br Concordia in Köln 4 385 8 
do. A 070; r E 11. D sl: Ki kV . e 0 ` 5 R ` H di — 
Bank- und Kredit⸗Aktien und be III. S. 31 (R. S.) 35 77% B do. Litt. E. 35 78} G Magdeb. Halberſt. 484 8 
2 WE D 2 d e Antheilfcheine. ae 10. 5 7718 do. Lo, F. 2 44 d Magdeb. Seipzig 1 2581 G, 88833 ee 5 
3 Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein H 153 G do. IV. Ser. 4 Sr G Deſtr. Franzöſ. St. 236 bz u G Magde, Witkenb. 4 3 Amſtrd. 250 fl. 10 T. 4 1424 bz 
ren A Berl. Handels-Gef 4 105 etw bz do. Ser. 43 Däi bzu B DOeſtr ſüdl.Staatsb. 3 2203 bz Malnz-Ludwigsh. 4 1285 B do. 2M. 4 142 © 
Si de. neue 4 883 5 Braunſchwg. Bank 4 | 834 © do. Büſſeld. Eiberf.d | — — Pr. Wilh. I. Ser“? — — anedienbunger A). TE m EC i D 
S. schleſiſhe 3, — — Bremer o. 4 114 G do. II. Em. 43 — — do. II. Ser“ — — ee 491 © d 0. do, 29. 34601 bz 
do. Litt, A. ½ — — Soburgerfredit-do. 4 | 39 B III. S. (Dm.⸗Soeſt 1 844 G do. III. Ser. 5 — — a erſchleſ. Märk. 4 91, dz ondon ( Ltr. 3 M. 35 6 218 bz 
Weſtpreußiſche 8½ 765 © Danzig. Priv.⸗Bk. 4 109 bz do. II. Ser. 43 — — Rheinische Pr. Obl. 1 — — Niederſchl. 829 ek SEN aris 200 Fr. 2 M. 3 80 ff bz 
do. 4 855 bz Darmstädter Kred. 4 | 804 etw bz Berlin⸗Auhalt 4 91% G 30. v. Staat garant 34] — — Nordb., Frd. Wilh. A 5 0 bz ien 150 fl. 8 F. 5 | 764 oz 
do. neue 4 | 844 bz do. Zettel⸗Bank 4 16 do. 44) 965 B do. Prior. CRL AN 98 bz u 8 [Oberſchl. t. A. u. O. x 4175 bz do. de. 2 N. 755 0z 
„ do. do. 4½ 933 bu Deſſauer Kredit⸗B. 0 21 bz do, Litt. B. 4 95 bz do. 18524 93 bz u B La we SCH Ve G Dës 100 fl. Fk 56 20 bz 
Kurufteimärk4 903 bi Deſſauer Landesbk. 4 | — — ala 4 — — 9. v. Staat garant 4 96 G eſt. Gran. CN de 100 h . Wei 55 24 bz 
| Pommerihe 4 | 908 b Disk. Komm. Anth. 4 103.5 bn G do. II. Em. | — — Rhein⸗Nahe v. St g. A 95 B Oeſt. ſdl. StB (tom) ! 1024 bz Leipzig lr. ST. 5 99 o 
ZS J poſenſche 4 "sat bz Genfer Kreditbank 4 25 8 Berl. Potsd. Mg. A. 4 | 83} bz u B do II. Em. 4 95 B Scene 4, b5 ee 0% 2 . 5 | 995 G 
= Preußiſche 4 bi Geraer Bank 4 nt; do. Litt. B. 4 88k bi u B Ruhrort-Crefeld 4 — — BE 4 1144 bz Petersb. 100 R. 3 W. 7 89; bz 
S J Rhein. eſtf. 4 95 G Gothaer Privat do. A 96f Kl bz u G do. Litt 0,4 | 88 bz do. II. Ser. 4 — — 75 Nabe "Pr. 4 E 09 5 3 M. 7 872 b 
S hide 4 911 G annoverſche do. 4 85 etw bz Berlin⸗Stettin A — — do. III. Ser. 43 — — Rheins 5 zahn 4 323 b Brem. 100 Tlr. 8 T. 4 1104 bi 
m Schleſiſche 4 92 G Königsb. Privatbk. 4111 G do. II. Em. 4 84} bz do II. Em. 43 — — Ruhrort⸗-Crefeld 34] — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 St b 


i ite im Ganzen tendenzlos und wenig belebt; nur Nordbahn waren in ziemlich gutem Verkehr; ruſſiſche alte Prämien⸗Anleihe wurde heute der Verlooſung wegen ſtark gehandelt und 44%, über dem 
na derſaben a E Bell Sa Onmibug⸗ Aktien vw beste in ſehr At Poſten und zwar 11 allermeiſten' und b ſtarker Steigerung gehandelt. Ferner wurden bairiſche Prämien -Anleihe viel umgeſetzt. Preu⸗ 
a ßiſche Fonds waren angenehm und gefragt, 5% ige Anleihe 3 beſſer; Wechſel mäßig belebt und mäßig feft. ER 
Breslau, 12. Januar. Börſe matt und geſchäftslos; nur Oberſchleſiſche Eifenbahn- und Minerva: ; Vadiſche Looſe DI, 5% Oeſtr. Anl. von 1859 58, Oeſtr. National-Anl, 514, 5% Metalliques 43}, 4½ % Me⸗ 
Bergwerks⸗Aktien etwas angenehmer. Amerikaner auf höheres Goldagio ca. + pCt. niedriger. : f talliques 37%, Baier. Prämien⸗Anl. IR. 
Atem Oeſt . redit Bankaktien . Deftr. Toofe 1860 —. do 1864 % B. do. neue Silber⸗Anleihe Wien, 12. Januar Abendbörſe. Matt. Kreditaktien 158, 40. Nordbahn 159, 50. 1860er Looſe 
—. Bairiſche Anleihe 99g bz u B. Amerikaner 76-4 bz. Schleſ. Bankverein 112 G. Breglau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 25. 1864er Looſe Staatsbahn 207, 20 Czernowitzer 184, 00 S 
me 141 ©. de Prior Selig, 8858. do. do Lit. B. 9348. do de Lit K dn G. Koln Mindener Prior. S4, 25. Tier Sak 74, 90. Staatsbahn 207, 20. Czernowiger 184, 00. 
JW . Seife Belege 104F e Oberfäl. Lit. e . — —  Mien, 18. Januar, Zë, MPrivatuerkehe.] Bei unbelebtem Geſchaft ſgwantende Haltung, Ker. 
885 8. do do , 48 Es 93% © do. do. Lit. E 78 G. do. Lit G. 935 B. Oppeln⸗Tarnowitz 75 B. Sol are 10 Ze - 5 207, 30. 1860er Lo ot: 84, 40. 1864er Looſe 75, 25. Lombarden 204, 00. 
V. Frſedrich⸗Wi is⸗Nordbahn —. apoleonsd'or 10, 58. : 
E 55 — — 5 London, 13. Januar, Nachmittags. Aus Newyork vom 12. d. Abends wird gemeldet: 
i | h 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Rurfe. Wechſelkurs auf London in Gold 1094, Goldagio 344, Bonds 1074, Illinois 1205, Eriebahn 653, Baum⸗ 
Frankfurt a. M., 15. Januar, Mittags. [Effekten⸗Societät.] Oeſtreichiſche Effekten behauptet, 7 344, Raffinirtes Petroleum 203. 
rikaner feſt. Wiener Wechſel 89, Amerikaner 768, Oeſtr. Kreditaktien 141, 1860er Looſe 643, 1864er Looſe 67, Gei Es 
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